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Ein Reichsvereinsgeſetz. 

Die nationalliberalen und konſervativen Blätter, welche 
bis zuletzt gehofft haben, daß das Sozialiſtengeſetz erhalten 
bliebe, können ſich gar nicht vorſtellen, daß es nach dem 
1. Oktober wirklich ohne Ausnahmegeſetz gehen ſoll. Sie be⸗ 
haupten jetzt, daß ſich nach dem Erlöſchen des Sozialiſten⸗ 

eſetzes der Mangel eines Reichsvereinsgeſetzes beſonders fühl⸗ 

Bor machen werde, und prophezeien, daß die Rückkehr zum 
gemeinen Recht vorausſichtlich in nicht zu ferner Zeit eine 
reichsgeſetzliche Regelung des Vereins- und Verſammlungs⸗ 
rechtes und außerdem noch eine Reviſion des Preßgeſetzes 
zum unabweisbaren Bedürfniß machen werde. 

Mit einiger Verwunderung vernimmt man Klagen darüber, 
daß die verſchiedenen landesgeſetzlichen Vorſchriſten veraltet 
find, und den heutigen Bedürfniſſen ſelten entſprechen, außer⸗ 
ordentlich viel in die Willkür oft ſehr untergeordneter Behörden 
gelegt ſei, und die ganze Auffaſſung von dem politiſchen Ver⸗ 
eins⸗ und Verſammlungsweſen, zumal in der preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung in keiner Weiſe mehr „dem Umfang und der Bedeutung, 
welche dieſe öffentliche Thätigkeit angenommen hat,“ entſpreche. 
Man vernimmt die Klagen mit einiger Verwunderung, weil 
bisher von der Seite, von welcher ſie kommen, noch nicht der 
geringfte Verſuch gemacht worden iſt, das Vereinsrecht auf 
eine andere Grundlage zu ſtellen. Im Gegentheil, man hat 
die Zuſtände noch verſchlimmert, indem man nicht blos der⸗ 
jenigen Partei, welche man mit dem Ausnahmegeſetz treffen 
wollte, das Recht nahm, Verſammlungen ohne polizeiliche 
Genehmigung abzuhalten, ſondern die Regierungen auch in 
den Stand ſetzte, das Verſammlungsrecht überhaupt ſuspen⸗ 
diren zu können. So iſt ſeit Jahren in Berlin und deſſen 
nächſter Umgebung Artikel 29 der preußiſchen Verfaſſung (Alle 
Preußen ſind berechtigt, ſich ohne vorgängige obrigkeitliche 
bniß friedlich und ohne Waffen in geſchloſſenen Räumen 


berſammeln) auf nd des Sozialiſtengeſetzes außer 
Geltung und erſt vom 1. Oktober an können wieder freiſinnige, 


nationalliberale und konſervative Verſammlungen ſtattfinden, 
ohne daß vorher die polizeiliche Genehmigung einzuholen iſt. 
Sehr verdächtig iſt der Zuſatz, den jene Blätter ihrer Klage 
geben, daß mit dem Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes ohne 
Zweifel das Vereins⸗ und Verſammlungsweſen in Deutſchland 
einen neuen gewaltigen Aufſchwung nehmen wird, und die 
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen ſich nach den verſchie— 
denſten Richtungen in verſtärktem Maße als ungenügend 
erweiſen werden, daß deshalb eine reichsgeſetzliche Regelung 
erforderlich werde, und daß dieſer Widerſtand zu leiſten, durch⸗ 
aus keine liberale Pflicht ſei. 

Wenn dieſe „Liberalen“ dafür eintreten würden, ein wahr⸗ 
haft liberales Reichsgeſetz zu ſchaffen, ſo würde man die 
Anregung mit Freuden begrüßen können, leider iſt dies aber 
nicht zu erhoffen, obwohl jene Blätter betonen, daß das 
preußiſche Vereinsgeſetz die Merkmale ſeines Urſprungs „in 
ſcharfer Reaktionszeit“ ſehr deutlich an ſich trage. Ein 
Reichsvereinsgeſetz, welches der Furcht vor dem Erlöſchen des 
Sozialiſtengeſetzes entſpringt, der „Rückkehr zum gemeinen 
Recht“ ſeinen Urſprung verdankt, wird nur das Volk unter 
ſchärfere Bevormundung ſeitens der Polizeibehörden, — ob 
dies höhere oder untergeordnete Behörden ſind, iſt herzlich 
gleichgiltig — ſtellen. Den gleichen Erfolg würde auch eine 
„Reviſion des Preßgeſetzes“ haben, für welche ſich dieſelben 
Blätter erwärmen. Die Regelung des Vereinsweſens durch 
ein Reichsgeſetz iſt gewiß eine Nothwendigkeit, der ſich die 
geſetzgebenden Faktoren auf die Dauer nicht entziehen können, 
aber nur ein wahrhaft liberales Geſetz entſpricht den Wünſchen 
des Volkes, nicht ein ſolches, welches die Beſtimmungen des 
glücklich beſeitigten Ausnahmegeſetzes in das gemeine Recht 
überträgt. Iſt ein liberales Reichsgeſetz nicht zu erreichen, 
dann lieber vorläufig gar keines. 


Deutſchland. 
‚.. Berlin, 4. September. Die „N. A. Z.“ wird end⸗ 
lich einmal ſagen müſſen, welches Ergebniß die Prüfung der 
Echtheit oder Unechtheit der bekannten Briefe der Kaiferin 
Auguſta, die in der „Täglichen Rundſchau“ veröffentlicht 


wurden, gehabt hat. Die von mehreren Seiten geäußerten 
Bedenken gegen die Echtheit ſtützten ſich namentlich auf zwei 
Punkte. In den Briefen erſchien Kaiſerin Auguſta als eine 


Gegnerin des Kulturkampfes vom liberalen Standpunkte, 
während ſie eine ſolche vom gläubig evangeliſchen, gemeinſam 
chriſtlichen Standpunkte war und den Kulturkämpfern als 
Chriſtenthumsfeinden Antipathie entgegenbrachte. Auch über 
das Verhältniß des Fürſten Bismarck zu der Stoecker ſchen 
Agitation enthalten die Briefe eine Verſion, von welcher in 
der Zeit der Abfaſſung dieſer Schreiben, zum mindeſten in 


der Oeffentlichkeit, noch nicht die Rede war. Der Name des 
Fürſten Bismarck iſt an der betreffenden Stelle der Briefe 
zwar nicht genannt; aber es zweifelt doch wohl Keiner daran, 
daß er gemeint iſt. Dieſe Bedenken wird die „Tägl. Rund⸗ 
ſchau“ hoffentlich entkräften können. Wenn aber die „N. A. 
Ztg.“ nicht mittheilen kann, daß das Ergebniß der Prüfung 
das von ihr gemuthmaßte iſt, jo wird man die Briefe nunmehr 
allgemein für echt halten müſſen. Jedenfalls hat die „N. A. 
Ztg.“, nachdem ſie die Echtheit einmal ſtark angezweifelt hat, 
die Verpflichtung, entweder durch Mittheilung des Ergebniſſes der 
Prüfung ihre Zweifel zu rechtfertigen, oder zu erklären, daß die 
Prüfung Gründe für die Unechtheit der Briefe nicht ergeben hat. 
— — Auf der Generalverſammlung der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung in Eiſenach ſprach ſich der Vor⸗ 
ſitzende, Reichstagsabgeordneter Rickert, für die Einführung 
des geſetzeskundlichen und volkswirthſchaftlichen 
Unterrichts in den Volksſchulen aus; es widerſprach 
dieſer Anſicht Niemand, wenigſtens wenn der ausführlichſte 
Bericht, der über die Verſammlung vorliegt, in dieſem Punkte 
vollſtändig iſt. Auf dem Jahrestage derſelben Geſellſchaft, der 
vor zwei Jahren in Berlin ſtattfand, und dem wir ſelbſt an⸗ 
wohnten, erklärte ſich die Mehrheit nach eingehender Berathung 
gegen die jetzt von Rickert befürwortete Forderung. Sollte es 
nicht richtiger ſein, die Fragen des geſetzeskundlichen und die 
des volkswirthſchaftlichen Unterrichts von einander zu trennen? 
Für den erſteren laſſen ſich mehrere Gründe geltend machen, 
die für den letzteren nicht zutreffen, ja es läßt ſich recht wohl 
die Anſicht vertreten, daß der Staat verpflichtet iſt, in ſeinen 
Schulen die Geſetze ſoweit zur Kenntniß der künftigen Staats⸗ 
bürger zu bringen, als es aus pädagogiſchen und äußeren 
Gründen möglich iſt. Der Staat ſetzt die Kenntniß ſeiner 
Geſetze voraus, wenn er den Bürger wegen der Uebertretung 
dieſer Geſetze zur Verantwortung zieht; dann muß er aber 
auch das thun, was an ihm iſt, um jene Vorausſetzung wirk⸗ 
lich herzuſtellen. Er kann es nicht ganz, aber doch zum Theil, 


und die Kenntniß eines Theiles der Geſetze hat für 
den zu erziehenden Bürger nicht bloß den Werth, der 
dem betreffenden Theile der Geſetze ſelbſt innewohnt, 


ſondern es iſt damit auch die Grundlage gewonnen und 
die Anregung gegeben zu einer weitergebenden und 
vollſtändigeren Rechtskenntniß, deren Aneignung Sache der 
auf die Schulzeit folgenden Jahre iſt. Es entſpricht weder 
den Rechts- noch den Kulturaufgaben des Staates, daß er 
ſeine Bürger ohne Kenntniß ſeiner Geſetze läßt. Praktiſch 
wird dies um ſo bedenklicher, weil unſere Geſetze keineswegs 
ſo einfach oder gering an Umfang ſind. Den Gründen, welche 
ſich für den geſetzeskundlichen Unterricht geltend machen laſſen, 
ſteht nicht ein einziger gegenüber, der dagegen ſpräche. Mit 
dem Unterricht in der Volkswirthſchaft ſteht es anders. 
Allerdings haben die Bürger des Staates kein geringeres 
Intereſſe an der Erkenntniß der wirthſchaftlichen Bedingungen 
ihrer Exiſtenz;, als an der Kenntniß der die Formen ihrer 
wirthſchaftlichen Thätigkeit ordnenden Geſetze. Allein eine 
dieſem Zweck entſprechende wirthſchaftliche Belehrung iſt bei 
dem Alter der Volksſchüler einerſeits ſchwerlich mit Erfolg 
möglich, andererſeits hätte ſie auch nicht die thatſächliche 
Wirkung, den ſpäteren wirthſchaftlichen Kampf dem Einzelnen 
zu erleichtern; wenn die Ausrüſtung für deu wirthſchaftlichen 
Kampf eine durchſchnittlich beſſere ſein wird, ſo geſtaltet ſich 
die Lage der Schwächeren noch bedenklicher, und es wird 
vielleicht kein Gewinn für den Einzelnen, ſondern nur ein 
früherer Beginn des Daſeinskampfes die Wirkung ſein. Dazu 
kommt noch, daß ein unparteiiſcher volkswirthſchaftlicher Unter: 
richt, wie er von den Befürwortern gewünſcht wird, ein Ding 
der baaren Unmöglichkeit iſt. Darüber waren ſich auf dem 
Berliner Jahrestage der Geſellſchaft die Anhänger der ver 
ſchiedenſten volkswirthſchaftlichen Standpunkte einig, vom 
reinen Mancheſtermanne bis zu den Sozialiſten. Von den 
letzteren iſt damals Einer zum Wort gekommen, der u. A. 
anführte: „Selbſt über das Sparen (das ein Vorredner an— 
geführt hatte) find wir nicht einig. Ich kann den Arbeiter: 
kindern, den künftigen Arbeitern nur lehren, daß Sparen nur 
bei einem Gegenſtande möglich iſt, von dem man mehr hat, 
als man bedarf. Das einzige Kapital des Arbeiters iſt ſeine 
Arbeitskraft. Der ſo richtige Grundſatz des Sparens ſpezia⸗ 
liſirt ſich alſo für die Arbeiter dahin, daß fie ihre Arbeits- 
kraft ſparſam ausgeben, d. h. für eine Verkürzung der Arbeits- 
zeit eintreten müſſen.“ Wo gäbe es auf volkswirthſchaftlichem 
Gebiete wohl Einigkeit? Wenn man die Frage des volks— 
wirthſchaftlichen Unterrichts von der des geſetzeskundlichen 
trennte, ſo würde der letztere ſicher mehr Freunde gewinnen 
und eher auf die Berückſichtigung durch die Leiter unſeres 
Unterrichtsweſens rechnen können. Die Verquickung beider 
Dinge ſchadet der Sache des geſetzeskundlichen Unterrichts. 


— In Ergänzung der telegraphiſchen Meldungen über 
die Ankunft des Kaiſers ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“ aus 
Kiel unterm 2. Sept.: Heute Abend 7 Uhr traf der Kaifer 
mittelſt Extrazuges hierſelbſt ein. Die Stadt hatte aus An⸗ 
laß des offiziellen Empfanges in reicher Weiſe die vom Kaiſer 
zu durchfahrenden Straßen vom Bahnhof nach dem Schloß 
vermittelſt Ehrenpforten, Flaggenmaſten, Guirlanden und Dra⸗ 
perien zu einer via triumphalis eingerichtet. Am Bahnhofe 
wurde der Kaiſer von dem Prinzen Heinrich und dem Erz⸗ 
herzog Stephan, ſowie den Spitzen der Militär- und Zivil⸗ 
behörden empfangen. Vor dem Bahnhofe hatte eine Ehren⸗ 
kompagnie des Secbataillons Aufſtellung genommen, die 
Straßen entlang bildeten die Krieger⸗ und Kampfgenoſſenvereine von 
1870,71 und 1849/50, die Militärvereine, Gewerke, Schüler und die 
Studentenſchaft Spalier. Vom Bahnhof aus fuhr der Kaiſer mit 
dem Erzherzog Stephan von Oeſterreich in offener Equipage 
die via iriumphalis entlang nach dem Schloß, von brauſen⸗ 
den Hochrufen der Menge empfangen. Im zweiten Wagen 
folgte Prinz Heinrich. Auf dem inneren Schloßhofe hatte die 
Ehrenwache des Seebataillons, ſowie das Offizierkorps der 
Garniſon zur Begrüßung Aufſtellung genommen. Als die 
Kaiſerſtandarte auf dem Schloßthurme gehißt wurde, ſalutirten 
die im Hafen liegenden Kriegsſchiffe, über 20 an der Zahl, 
dieſelbe mit dem reglementsmäßigen Salut von je 33 Schuß. 
Die beiden Panzergeſchwader nebſt der Torpedobootsflottille 
lagen in langer Reihe vor Anker und hatten Topflaggen ge⸗ 
jet. Das öſterreichiſche Panzergeſchwader, zwiſchen der 
Kreuzerkorvette „Irene“ und der Yacht „Hohenzollern“ liegend, 
führte die deutſche Flagge im Großtopp. Im Schloß, wo⸗ 
ſelbſt Mittags bereits die vermittwete Großherzogin Marie 
von Mecklenburg⸗Schwerin nebſt ihrer Tochtet der Herzogin 
Eliſabeth eingetroffen war, fand großer Empfang, und zwar 
im Wappenſaale, ſtatt, die Zeremonie leitete der Oberhof⸗ 
eiſter Graf zu Eulenburg. Gleich nach dem Empfange be⸗ 
gab ſich der Kaiſer mittelſt der Stationsyacht an Bord der 
kaiſerlichen Yacht Hohenzollern“, woſelbſt das Diner einge⸗ 
nommen wurde. Die Stadt hat illuminirt, und eine un⸗ 
abſehbare Menſchenmenge wogt in den Straßen und am 
Hafen, woſelbſt die im Lichterglanze daliegende ſtattliche 
Flotte, zum Theil beleuchtet von den mächtigen Reflck⸗ 
toren der elektriſchen Lichter, einen überaus impoſanten Ein⸗ 
druck macht. 

* Fürſt Bismarck iſt, wie bereits telegraphiſch gemel⸗ 
det, in Begleitung des Grafen Herbert, Dr. Schwenigers und 
Dr. Chryſanders geſtern früh von Kiſſingen nach Homburg 
abgereiſt und wurde auf der Fahrt von der Saline bis zum 
Bahnhof von dem zahlreichen Publikum lebhaft begrüßt. Der 
Fürſt reiſt, wie man der „Voſſ. Ztg.“ berichtet, von Hom⸗ 
burg mit der Fürſtin nach Varzin. Am Sonntag empfing der 
Fürſt eine Deputation des Kiſſinger Veteranen- und 
Kriegervereins. Ueber den Verlauf der Unterredung be— 
richtet der „Fränk. Kur.“: 

. In der ungezwungenſten Weiſe wurde die Unterhaltung am 
Tiſche geführt. Fürſt Bismarck erzählte beſonders viel über Sedan, 
welcher körperlichen und geiſtigen Anſtrengung er ausgeſetzt gewe⸗ 
ſen ſei, er habe durch Zufall damals 40 Stunden nichts genoſſen, 
ſo daß ihm am Abend, als er mit dem Könige die Truppen be⸗ 
grüßen mußte, ein Reitknecht des Königs ein Stück Brod und eine 
Flaſche Moſelwein gegeben habe. Er erzählte auch, welchen Ein⸗ 
druck es auf ihn gemacht habe, als er bei einbrechender Dunkelheit 
mit dem Könige reitend einen ſo . Bratengexuch in die 
Naſe bekommen habe, daß ihm bei ſeinem großen Hunger der 
Mund wäſſrig geworden ſei, als er aber dem Geruch näher ge⸗ 
kommen, wären es geſchmorte Leichen in der Nähe von Bazeilles 
geweſen, und der Hunger ſei ihm ſofort vergangen. Dann kam 
der Füxſt auf die jetzige Kriegführung zu ſprechen, die durch die 
neuen Erfindungen immer mörderiſcher werde, und meinte, wenn 
man letzt wieder Krieg führe, und auch noch jo viel Entſchädigung 
bekomme, das Elend und die Koſten, die ein Krieg verurſache, 
könne man doch nicht bezahlen. Zum Glück ſei die Kriegführung 
gegenwärtig jo koſtſpielig, daß es ſich Jeder wohl überlege, ob er 
anfangen könne. Der Fürſt trank mit der Deputation auf fortge⸗ 
ſetzt treue, gute Kameradſchaft und nahm dankend den Wunſch des 
1. Vorſtandes für guten Kurerfolg und ſerneres Wohlergehen ent⸗ 
gegen. Es wurden Cigarren öfferirt, der Fürſt rauchte ſeine 
Pfeife und ſchenkte ſeinen Nachbarn immer fleißig Champagner 
ein, indem er ſagte, ſie ſollten nur trinken, denn Einer oder der 
Andere müſſe doch noch eine Rede halten, und da mache der Cham⸗ 
pagner Courage; „mir iſt es immer ſo gegangen“, ſagte der Fürſt, 
„wenn ich eine Flaſche Moſelwein und eine halbe Champagner 
im Leibe hatte, dann habe ich im Reichstage immer viel leichter 
geſprochen.“ 25 . 2 

— In den preußiſchen Miniſterien herrſcht jetzt eine rege 
umfangreiche Thätigkeit, welche ſich auf die Arbeiten der 
Parlamente bezieht. Es handelt ſich zunächſt um Vor⸗ 
arbeiten, welche den im Oktober ſtattfindenden Minifter⸗ 
berathungen als Unterlage zu dienen haben, theils aber auch 
um beabſichtigte Anträge Preußens beim Bundesrath. Bei 
den Landtagsarbeiten werden in erſter Linie die Miniſterien 


des Innern, der Finanzen und des Unterrichts in Betracht 


kommen; doch bereiten auch das Minifte öffenttie 
Arbeiten und der Landwirthſchaft Entwürfe vor. 
ſoll einer der inhaltreichſten Tagungen entgegengehen. In 
miniſteriellen Kreiſen erhält ſich die Anſicht, daß es ſchwerlich 
gelingen werde, den geſammten Umfang des vorbereiteten Arbeits- 
ſtoffes in einer Tagung zu erledigen. Doch hofft man wenigſtens 
die Vorlagen des Kultusminiſters zum Abſchluß zu bringen 
und bezüglich der übrigen Vorlagen zu einer Verſtändigung 
ir zu gelangen, welche weitere erwünſchte Ergebniſſe in nahe 
Be Aussicht ſtellt. 

1 — Der evangeliſche Ober-Kirchenrath hat, dem Ver⸗ 
nehmen der „Kreuzztg.“ nach, beſchloſſen, den in dieſem Herbſte 
5 zuſammentretenden Provinzialſynoden eine Vorlage wegen 
Abänderung einzelner Beſtimmungen in dem Relikten⸗ 
* geſetze für die Geiſtlichen zu machen. Vor Allem handelt 
es ſich um einen anderen Berechnungs modus der 
A Nebenbezüge auf die den Wittwen zu gewährende Penſion. 
1 Auch die Anrechnung der an die Berliner Wittwen⸗ 
verpflegungs-Anſtalt gezahlten Beiträge iſt ins Auge 


efaßt. . 
; — Von Herrn Liebknecht verabſchiedet ſich die „Säch⸗ 
ſiſche Arbeiterztg.“ noch im Beſonderen, indem ſie auf das 
Thema: Korruption der ſozialdemokratiſchen Partei zurück⸗ 
kommt. Liebknecht wird vorgeworfen, daß er den Ausdruck 
„räudige Schafe“ zuerſt als eine falſche Ueberſetzung be⸗ 
zeichnet, dann aber ſeine Autorſchaft zugeſtehen mußte. Ferner, 
EN daß er, der in der ſozialdemokratiſchen Partei eine hervor⸗ 
5 ragende Rolle ſpielt, nicht berechtigt ſei, über interne Partei⸗ 
bverhältniſſe an gegneriſche Blätter zu ſchreiben. Es ſei kein 
zweifelsohnes Geſchäft, unter dem Schutze des Redaktions- 
geheimniſſes Parteigenoſſen zu beſchimpfen und zu denunziren. 
Die von Liebknecht herrührenden Artikel des „Sozialdemo⸗ 
raten“ und des „Temps“ ſeien im Volksblatt als eine ge- 
wichtige, vernünftige Stimme über die Auseinanderſetzungen 
1 in der Partei nachgedruckt und ebenſo die Liebknechtſche Kor⸗ 


8 


4 reſpondenz an das Wiener Arbeiterblatt im Londoner Sozial⸗ 
1 t demokrat mit dem Bemerken erwähnt, „daß ausländiſche 
K Parteigenoſſen in der betreffenden Streitfrage genau ſo dächten, 


wie die Fraktion.“ Aber auch die Londoner Notiz rühre 
doch von Herrn Liebknecht ſelbſt her! 
Korruption ſei? 

— Ueber die Schwierigkeiten, welche der Verwendung 
des Dr. Peters im Reichsdienſte entgegenſtehen, äußert ſich 
die „Poſt“ in folgender Weiſe: 

Es ſind einmal allerlei formale Bedenken vorhanden, wenn 
auch heute weniger ſtark als früher. Auch die ſtark ausgeprägte 
Eigenart des Herrn Dr. Peters erſchwert es, ihm innerhalb der 

1 Verwaltung eine paſſende Stellung anzuweiſen. Die Nachricht, 
2 daß er für das Generalkonſulat in Zanzibar in Ausſicht genommen 
1 fei, iſt jedenfalls unrichtig, Peters fehlt es für eine ſolche Stellung 
an der geſchäftlichen Erfahrung. Es ſcheint, daß man ihm eine 
Stellung ſchaffen möchte, welche ihm die Entfaltung ſeiner Gaben 
in ähnlicher Weiſe wie bei feiner letzten Expedition geſtattet. 
Ueber das Wie wird in den bevorſtebenden Konferenzen entſchieden 
werden. Herr Dr. Peters würde jetzt eine um ſo größere Ver⸗ 
antwortung haben, als eine geſchickte Behandlung der Eingeborenen 
in Oſtafrika im Frieden und Kriege jetzt von großer Wichtigkeit 

und ſeine fernere Thätigkeit ſich innerhalb der deutſchen 
Intereſſenſphäre bewegen würde. e 
eber die Ereigniſſe in Oſtafrika während der 
zweiten Hälfte des Juli geht den „Hamburger Nachrichten“ 
ein Bericht zu, dem wir folgendes entnehmen: 

Große Entrüſtung hat unter den Deutſchen in Zanzibar die 
Nachricht von dem Abſchluß des deutſch⸗engliſchen Abkommens und 
von deſſen Inhalt hervorgerufen; zumal der Verzicht auf Zanzibar 


Afrikaniſche Küche. 


Ueber einige Gerichte der afrikaniſchen Küche bemerkt 
Gerhard Rohlfs: 5 

Ein bekanntes Eſſen in den Städten Marokkos und Nord⸗ 
afrikas iſt die Sfintſch. Sie iſt nur den Wohlhabenderen zugäng⸗ 
lich, obgleich zu ihrer Bereitung nur eine Kaſſerole ſiedenden Oels 
und eine Schüſſel dünnflüſſigen Mehlbreies gehört. Man nimmt 
einen Löffel voll Mehlbrei und gießt ihn ſchnell ins Oel. Es 
formen ſich darauf recht große Klümpchen, welche heiß mit Honig 
gegeſſen werden. Es iſt das eine vorzügliche Speiſe, die man ſich 
aber nur in den Städten verſchaffen kann. 

Ehfea it ein außerſt beliebtes Eſſen; kein Wüſtenreiſender kann 
es entbehren. Hammelfleiſch oder Ziegenfleiſch wird in kleine, 
fingergroße Streifen geſchnitten und dann ſo lange in Butter ge⸗ 
ſotten, bis alle Feuchtigkeit aus ihm herausgetrieben iſt. Auf dieſe 
Weiſe erhält man ein köſtliches Fleiſch, welches ſich, in einen Schlauch 
veryackt, Monate lang ſehr gut hält. Man hat Abends nur nöthig, 
die Portion Fleiſch herauszunehmen, deren man zu bedürfen glaubt, 
8 m Salz zuzuſetzen und hat gleich ein äußerſt ſchmackhaftes 

ericht. 

Eine andere Art, Fleiſch zu konſerviren, beſteht darin, daß 
man recht dünne Streifen an der Sonne trocknet. Bei der außer⸗ 
ordentlichen Trockenheit, die in der Sahara herrſcht, werden die 
Fleiſchſtreifen innerhalb 24 Stunden vollkommen gedörrt. 

Ganz roh habe ich nur in Abyſſinien Fleiſch genießen ſehen, 
und zwar Ochſenfleiſch. Man nennt dieſes rohe Fleiſch in Abyſſi⸗ 
nien Brondo. 

Wahrend meiner letzten, 1881 unternommenen Expedition konnte 
ich täglich beobachten, wie meine abyſſiniſchen Diener, wenn Abends 
der gelieferte Ochſe geſchlachtet war, ſich große Strähne Fleiſch 
aus demſelben herausſchnitten und ſie roh mit einem wahren Ver⸗ 
gnügen verzehrten. Es iſt dies die Urſache, daß alle Abyſſinier 
mit dem Bandwurm behaftet find und mindeſtens alle vier Wochen 
eine Kur durchmachen müſſen. Sie unterziehen ſich ihr aber lieber, 
als daß ſie ihr Brondogericht aufgeben. Merkwürdiger Weiſe wird 
die Vorliebe der Abyſſinier für rohes Fleiſch von allen dort leben⸗ 
den Europäern getheilt. Ich rede nicht von den Engländern, die 
ja auch in Europa das Privileg des rohen Fleiſcheſſens in Anſpruch 
nehmen, ſondern auch von den Deutſchen, die ich in Abyſſinien 
kennen lernte. Sie waren alle Brondoeſſer und ſomit auch ge⸗ 

zwungen, ihre vorſchriftsmäßige Kur durchzumachen. 
e In der Wuſte iſt man häufig gezwungen, Kameelfleiſch zu ge⸗ 
nießen. Ein ſonſt geſundes Thier wird in Folge des Tragens 
chwerer und ſchlecht gepackter Frachten unfähig, weiter zu mar⸗ 
ſchiren. Man muß es tödten und es wird gegeſſen. Auch in den 
Dafen wird taglich Kameelfleiſch auf den Markt gebracht, z. B. in 
urſut in Feſan. Ich geſtehe offen, daß ich dem Kameelfleiſch 
nie Geſchmack abgewinnen konnte, weder gekocht noch gebraten. 
r das Herz des Kameels konnte ich mir dadurch mundrecht 


Ob denn das keine 
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va | 6 nerzlich. i ii eicht ſein, 
er Stadt Zanzibar den Handel zu entreißen und denſelben an die 
Küſtenorte zu verlegen, wie einige Herren vermuthen; dazu müßte 
der deutſche Kaufmann ganz andere Kapitalien ins Feld führen, 
als bis jetzt geſchieht, und dem indiſchen Groſſiſten mit ſeinen 
Millionen wird wahrſcheinlich noch lange Jahre der Löwenantheil 
des Handels zufallen. In nächſter Zeit wird die Ueberſiedelung 
der Bureaux der Kommandantur, Verwaltung ꝛc. des Reichskom⸗ 
miſſariats nach Dar⸗es⸗Salaam erfolgen, es ſtehen außerdem 
mehrere eingreifende Aenderungen in der Schutztruppe bevor. 
Bis jetzt hat Bagamojo noch den erſten e bald wird 
aber Dar⸗es⸗Salaam es überflügelt haben. Die Zufuhr von Elfen⸗ 
bein iſt noch immer eine enorme, nicht nur die Räume des Zoll⸗ 
p in Bagamojo, Sa der Platz vor demſelben dient als Lager, 
ſelbſtverſtändlich unter ſteter Bewachung der Zollbeamten. Sch 
ſah einen außergewöhnlich großen Zahn, der 140 Pfund wog. 
Die Zahl der Träger aus den Wanjamweſiländern 0 auf 15.000 
geſtiegen; ſie wohnen einſtweilen noch in ſelbſterrichteten kleinen 
Hütten und Zelten, bis die große Karawanſerei dem Betrieb über⸗ 
eben wird. Das Stationsbureau von Bagamojo hat ſchon vor 
ängerer Zeit einen Bebauungsplan der Stadt angefertigt; danach 
ſind auch die Straßen angelegt, alte regulirt worden; den Straßen 
waren jedoch keine Namen gegeben. Der Neger, dem die Stadt 


jetzt zu groß wird, hat ſich nun dadurch geholfen, daß ex je nach 
dem Berufe oder Stand der Einwohner eines einzelnen Stadttheis 
oder auch aus irgend einer anderen Urſache den verſchiedenen 
Stadttheilen Namen gab. An der Hauptſtraße Bagamojos find 
mehrere große Häuſer im Bau; auch im Zentrum der Stadt hat 
der bekannte Indier Sewa Hadſchi ein koloſſales Gebäude errichten 
laſſen. Es iſt für Bagamoro ſehr ungünſtig, daß die ſubventio⸗ 
nirten Dampfer dort nicht anlegen; es muß ja zugegeben werden, 
daß die Landungsverhältniſſe ſehr ungünſtig find und von den 
anderen Plätzen übertroffen werden, aber der Handel iſt entſchieden 
der größte, und man giebt ſich deshalb auch der Hoffnung hin, daß 
dieſer beſte Platz nicht total vernachläſſigt werde. Es iſt auch nicht 
außer Acht zu laſſen (in Bezug auf die Uebertragung des Handels 
von Zanzibar auf das Feſtland), daß England als Protektor der 
Stadt und der Inſel Zanzibar derartige deutſche Maßnahmen 
möglichſt zu bekämpfen fuchen wird. Dazu hat es ja eine Menge 
von Miſſionsſtationen im Innern, deren Bewohner neben der 
Negerbekehrung mit Eifer engliſche Politik betreiben und die oft 
auf ganze Negerſtämme ihren verderblichen Einfluß ausüben. Der 
Biſchof Livinhac hat aufs neue gezeigt, wie ganz anders die fran⸗ 
zöſiſch⸗katholiſchen Miſſionen ſich den Deutſchen gegenüber ver⸗ 


halten; nicht allein, daß ſie unſere Herrſchaft ſofort anerkannten, 
jondern fie wurden auch alle angewieſen, uns mit Rath un That 
beizuſtehen; ſie ſind es, die unſere Kranken aufnehmen und 
pflegen, wegekundige Leute als Führer und Eilboten zur Ver⸗ 
fügung ſtellen und manche andere gute Dienſte erweiſen, während 
wir von den Engländern nur ihre Arroganz kennen gelernt haben. 
Livinhae hat, von dem Pere procurateur begleitet, den Marſch 
von Uganda nach der Küſte in 47 Tagen zurückgelegt, eine außer⸗ 
ordentliche Leiſtung. In ſeinem Gefolge hatte er auch mehrere 
Träger, welche das von Emin neuerdings erbeutete Elfenbein und 
einige Laſten, Pflanzen und Mineralien für wiſſenſchaftliche Zwecke, 
außerdem verſchiedene erbeutete Maſſai⸗Waffen für das Kom⸗ 
miſſariat mitbrachten. Emin hatte mit den Maſſais mehrere 
Kämpfe zu beſtehen, hat ſtets geſiegt und auch eirca 600 Stü 

Vieh erbeutet. Emins Offiziere Langheld und Dr. Stuhlmann 
hatten mehrfach an Krankheiten zu leiden, wurden jedoch durch 
Emin geheilt und marſchiren rüſtig weiter. Lieutenant von Bülow 
begleitete mit einer n der Mpwapwa⸗Beſatzung Emins 
Karawane, die nur 52 Mann Sudaneſen zur Deckung hat, dur 

das Maſſailand, erkrankte dann aber ziemlich ſchwer; bis zum 
30. Juli fehlten alle Nachrichten über ihn. N 


— Ueber den Waffenhandel in Afrika entnimmt die 
„Kreuzzeitung“ einem Bericht des engliſchen Generalkonſuls 
in Zanzibar, Evan Schmidt, an Lord Salisbury folgende 
Angaben: 


„Die ſchätzungsweiſe Menge von Waffen und Munition, welche 
vom 1. Januar bis zum 23. Juni 1888 nach Zanzibar eingeführt 
iſt, beträgt: Feuerwaffen von allerhand Syſtemen 37 441, Piſtolen 
188, Kugeln 1000000. Zündhütchen 3 100 000, Patronen 70000, 
Schießpulver 69 350 Pfund. Weiterhin erwartet man jeden Tag 
neue, ſehr bedeutende Zuſendungen, namentlich eine Sendung von 
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im Innern Waffen und 


g Munition; nachdem für die letzteren 
Zanzibar ein 


0 Eingangszoll rg ift, werden fie nach dem Feſt⸗ 
lande übergeführt, ohne daß ſich Jemand um ihre Menge kümmert, 
noch um die Orte, wohin ſie gebracht werden. (Auch innerhalb 
des deutſchen Schutzgebietes?) Man kann behaupten, daß in jedem 
Jahre von der oſtafrikaniſchen Küſte 80- bis 100 000 Feuerwaffen 
aller Art nach Afrika eingeführt werden, und zwar ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren. Ferner iſt zu bemerken, daß die alſo eingeführ⸗ 
ten Waffen nicht mehr wie ehemals Ausſchuß und veralteten 
Syſtems find: beutzutage werden Präziſionswaffen und rn 
ladergewehre in großer Menge eingeführt. Der Preis ſolcher Waffen 
in Zanzibar iſt außerordentlich hoch. Waffen und Kriegsmunition 
werden von Zanzibar nach der Küſte als Kontrebande auf einer weiten 
Küſtenſtrecke in folgender Weiſe eingeführt, wie dem Colonel Smit 
ein indiſcher Kaufmann mitgetheilt hat: Viele Leute kommen na 
Zanzibar und kaufen von den Indiern ein, zwei, drei oder vier 
Gewehre nebſt Pulver. Die Waffen werden dann in die Barken 
gebracht und dort in geheimen Behältniſſen verborgen, welche an 
den Seiten und auf dem Boden der Schiffe angebracht find. Das 
Pulver wird in Oelfäſſern mit doppeltem Boden fortgeſchafft: 
zwiſchen dieſem doppelten Boden iſt Oel, das Pulver befindet ia 
im Innern. Wenn nun die Zollwächter die Schiffe unterſu 
und die Fäſſer aan In ſo hört man die Bewegung des Oels, und 
von dem wahren Inhalt der Fäſſer erfahren ſie nichts. Viele 
Waffen werden auch unter der Maſſe anderer Waaren in den 
arabiſchen Dhaus verborgen. Was bei dem gegenwärtigen Stande 
der Dinge die Ueberwachung dieſer Ausfuhr von Waffen 
Munition ſehr f Be macht, ift der Umstand, daß man fie in 
den Dhaus nach jedem beliebigen Küſtenpunkte bringen kann. So⸗ 
bald ſie in Zanzibar den Eingangszoll bezahlt haben, entziehen ſie 
ſich jeder weiteren Ueberwachung. 

— Der Bau eines Dampfers für den Viktoria Nyanza= 
See wird von dem Reichskommiſſar v. Wißmann ſehr energiſch 
betrieben. Major v. Wißmann hatte ſich, wie der „Hann. Cour.“ 
berichtet, zunächſt an ſämmtliche namhafte deutſche Werften mit 
der Anfrage gewandt, ob ſie im Stande ſeien, den zerlegbaren 
Dampfer innerhalb einer beſtimmten Friſt zu bauen, indeſſen 
überall verneinende Antworten erhalten, da die Werften mit Auf- 
trägen zu ſehr überhäuft ſeien. Der Reichskommiſſar wird ſich 
nunmehr genöthigt ſehen, den Dampfer in England bauen zu 
laſſen, da es dringend nothwendig iſt, ihn in möglichſt kurzer Zeit 
fertig zu ſtellen. 

Gegen die Wahl Baumbachs zum Oberbürger⸗ 
meiſter vo n Danzig bringt die „Kreuzzeitung“ einen heftigen 
Artikel. Bei einer proviſoriſchen Abſtimmung wären 26 Stimmen 
auf Baumbach und 15 auf den früheren Oberpräſidenten v. Ernſt⸗ 
hauſen gefallen. Wenn auch 21 Stadtverordnete in der betreffenden 
Sitzung gefehlt hatten, ſo wären doch die Ausſichten für Dr. 
Baumbach die weitaus günſtigſten. — Die Wahl Baumbachs ift 
alſo nach der „Kreuzzeitung“ zweifellos. Wozu aber dann die 
Agitation? h 

— Aus Apolda ſchreibt man uns: Von einer „neuen 
Aera“ zu ſprechen, haben die Sozialdemokraten doch vielleicht ein 
bischen das Recht. Oder wäre es nicht ein Kennzeichen der neuen 
Aera, wenn eine Stadt mit ca. 20000 Einwohnern einen ſozial⸗ 
demokratiſchen Bürgermeiſter bekäme? In Apolda iſt nämlich der 
Gemeinderathsvorſitzende Hermann Mangner, zugleich das einzige 
ſozialdemokratiſche Mitglied des ſachſen⸗weimarſchen Landtages, 
als Bürgermeiſter in Ausſicht genommen. Die Wahl erfolgt 
durch 8 der Bürgerſchaft; die letztere iſt hier etwa zur 
Hälfte ſozialdemokratiſch, dem genannten Kandidaten werden wegen 


ſeiner perſönlichen Beliebtheit auch manche Stimmen von Nicht⸗ 
ozialdemokraten zufallen, ſo daß an ſeiner wenig Zwei 
I deſto mehr allerding an ne Beſtätigung. a 4 * 


Rußland und Polen. 
* Warſchau, 3. September. Der hieſige General⸗ 
gouverneur Gurko ſoll im vorigen Winter an den Zaren 
Berichte eingeſandt haben, in denen er ſeine Anſichten über 
eine Reform der bisherigen Verwaltung des Könige 
reichs Polen darlegte und ſich für eine Milderung des 
jetzigen Syſtems ausſprach. Er ſoll in dieſen Berichten darauf 


hingewieſen haben, daß das bisherige Syſtem keine günftige,, 


machen, daß ich daſſelbe in einem hölzernen Mörſer zerſtampfen, den Jahren 1578 bis 1596 am hieſigen Orte wirtenden deutſchen 
etwas Mehl, ſehr viel Gewürz, wie Nelken, Muskat, us u. ſ. w., Predigers Augsburgiſcher Konfeſſion Paulus Gericius. Nachdem 


hinzuthun und daraus keine Fricandellen bereiten ließ, welche in 
Butter gebraten wurden. 

Das Fleiſch der Giraſſe iſt dagegen ganz köſtlich. Beſonders 
gut war die Zubereitung eines Giraffenbratens, den ich in Mai 
Gommeri im Sultanat erhielt. 65 

. 


Ausgezeichnet munden auch die Kifta der Marokkaner. 


3 ſind dies kleine Stückchen Hammelfleiſch und Hammelfett, die ab⸗ 


wechſelnd auf dünne Holzſtäbchen geſteckt, mit Pfeffer und Salz 
beſtreut und über einem Kohlenfeuer gebraten werden. 

In der Sahara und in Nordzentralafrika wird der Strauß, 
den man wegen ſeiner Federn jagt, auch verſpeiſt. Man kann nur 
die Schenkel genießen, die dem Geſchmack nach von Rindfleiſch 
nicht zu unterſcheiden ſind. Die Straußeneier werden ebenfalls 
gegeſſen. Ein ſolches entſpricht 7 1 50 dem Inhalt von 30 
Hühnereiern. Als Rührei oder Omelette zubereitet, iſt es kaum 
von Hühnereiern zu unterſcheiden. Eine für uns abſcheuliche 
Eigenthümlichkeit ſei hier erwähnt: Die Kanuri, das heißt, die 
Bewohner von Born, eſſen die Hühnereier dann am liebſten, 
wenn ſie ganz faul ſind. Eier, die ſchon ein kleines, deutlich zu 
erfennendes Kücken in ſich bergen, gehören dort zu den größten 
77 Krokodileiern habe ich keinen Geſchmack abgewinnen 
önnen. 0 
„Ebenſo aß ich nur mit Widerſtreben das Fleiſch der Kroko⸗ 
dile, während ich das der Dub und Waxane für recht gut befand. 

ch habe auch häufig am Eſſen von Schlangen theilgenommen. 
Sie ſchmeckten ganz wie Aale. Natürlich wird das Fleiſch alles 
Geflügels gegeſſen. Frankoline und Rebhühner, ſowie Tauben und 
Papageien geben ein vorzügliches Gericht ab. 

Als ich Noruba durchreiſte, ſah ich auf den Märkten von 
Ibadan und anderen Städten Negerweiber ſitzen, die vor ſich 
ein ſauberes Brettchen hatten, auf dem hübſch ausgebreitet Raupen 
lagen. Dieſelben wurden von den Städtern eifrig gekauft. Es 
war die ſogenannte langhaarige Bärenraupe. Ich ſah auch die 
Zubereitung. Die Raupen wurden auf ein Kohlenfeuer gelegt, 
die Haare abgeſengt und dann ohne Weiteres Rauchen Einige, 
und das waren wohl die Reicheren, pflegten die Raupen in Shea⸗ 
8 leine Art fettes Baumfett) zu tauchen und erſt dann zu 
erſpeiſen. 


Vom Büchertiſch. 


Zeitſchrift der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Pro⸗ 
vinz Poſen u. ſ. w. von Dr. Rodgero Prümers, 5. Jahr⸗ 
gang, 3. Heft. Poſen 1.90. 8 > 
... ‚wei größere Aufſätze find in dem vorliegenden Heft der Zeitz 
ſchrift enthalten. Der erſte, von Herrn Super intenden 
Klein wächter, giebt einen Beitrag zur Geſchichte des Pro⸗ 
teſtantismus in Poſen im Anſchluß an die Perſönlichkeit des in 


auf der Synode zu Sendomir eine leidliche Vereinigung der böh⸗ 
miſchen Brüder, Reformirten und Lutheraner auf ein in unbe⸗ 
ſtimmten Formeln gehaltenes Glaubensbekenntniß ſtattgefunden 
batte, ſollte eine Synode in Thorn im Jahre 1595 zur größeren 
Befeſtigung des Bandes beitragen, um jo mehr, als man mit 
uten Grunde kathotiſche Uebergriffe fürchtete. Da aber machte 
aul Gerite — fo lautete der deutſche Name des oben genannten 
Predigers — den einſeitig lutheriſchen Standpunkt geltend. und es 
ſchreckte den unerſchrockenen Vorkämpfer der Augsburgiſchen Kon⸗ 
feſſion nicht, daß einer der Anweſenden ihm drohend den Säbel 
auf die Braſt ſetzte, daß die Synode ihn als Friedens zörer vom 
Amte ſuspendirte. Trotz der Abſetzung und der darauf folgenden 
Extommunikation hielt ſeine Poſener Gemeinde zu ihm, bis er 
dann 1596 einem Rufe nach dem Dorfe Kattern bei Breslau folgte. 
„Die Provinz Poſen als Schauplatz des ſieben⸗ 
jährigen Krieges“ iſt der Titel der zweiten, von Herrn 
Dr. Franz Schwartz verfaßten Abhandlung. Verfaſſer beleuchtet 
die Stellung Polens während des dritten ſchleſiſchen Krieges, 
welches als neutrales Land zwiſchen den kriegführenden Mächten 
Rußland und Preußen gelegen war, geht aber insbeſondere darauf 
ein. „in wie weit eben durch dieſe Anwesenheit der Ruſſen der 
preußiſche König nun ſeinerſeits gezwungen wurde, Truppenabthei⸗ 
lungen nach Polen hinein zu entſenden, wie ae dadurch Theile des 
polniſchen Reiches wirklich Schauplatz kriegeriſcher Operationen ge⸗ 
worden ſind.“ Wir können die ſpannenden Ausführungen des Auf⸗ 
ſatzes an dieſer Stelle nicht bis in ihre Einzelheiten verfolgen, 
verweiſen vielmehr auf deſſen Lektüre. Es gewährt namentlich 
auch Intereſſe zu ſehen, „daß für Polen der ſiebenjährige Krieg 
eigentlich ſchon der Anfang vom Ende zu werden beſtimmt war. 
Die Jahre des Krieges hatten mehr wie alles bisher den Nachbarn 
gezeigt, in welchem Zuſtand gänzlicher Ohnmacht ſich die Republik 
EN fie hatten zu deutlich bewieſen, was man alles den Polen 
bieten konnte, ohne auf mehr als leere Proteſte und paſſiven 
Widerſtand zu ſtoßen; ſie hatten aller Welt den Beweis geliefert, 
daß es einen Staat Polen eigentlich gar nicht mehr gab.“ 
Es folgen hierauf kleinere Mittheilungen, Fund- und Literatur⸗ 
und Sitzungsberichte. ] | N 
Schließlich ſei noch erwähnt, daß einer von den in Folge des 
Preisausſchreibens der Hiſtoriſchen Geſellſchaft vom 12. September 
1888 eingegangenen beiden Arbeiten „Streitigkeiten und Kämpfe 
um Zautoch, den Schlüſſel des polniſchen Reiches“ und „Beiträge 
zur Geſchichte der Stadt Zduny“ der Preis nicht zuerkannt werden 
konnte, da ſie den im Ausſchreiben geſtellten Bedingungen nicht 
entiprechen. Demnach hat der Vorſtand der Geſellſchaft beſchloſſen, 
das Preisausſchreiben zu wiederholen und als letzten Ablieferungs⸗ 


t termin für die einzuſendenden Arbeiten den 1. Oktober 1891 zu be⸗ 


ſtimmen. 
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den indischen Kaufleuten erhalten die Araber und die Sara 5 
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F ner: n Pr Da 
Reſultate ergeben und die Polen nur erbittert habe 
er das von dem Kurator des Warſchauer Unterrichtsbezirks, 
Apuchtin, in den Schulen eingeführte Syſtem gemißbilligt und 
empfohlen haben, an Stelle der ruſſiſchen Lehrer, welche zu 
ſehr geneigt ſeien, in ihren polniſchen Schülern Gegner zu 
erblicken, wieder mehr polniſche Lehrer anzuſtellen, da die 


ruſſiſchen Lehrer durch ihr Verfahren das wünſchenswerthe * 


freundliche Verhältniß zu ihren Schülern unmöglich machen. 
Die vom Generalgouverneur ertheilten Rathſchläge ſcheinen 
jedoch in 3 wenig Anklang gefunden zu haben; das 
bisherige Syſtem der Ruſſifizirung des Landes wird bei⸗ 
behalten. Die Anſichten der Apuchtins und Kapuſtins (Dorpat) 
gelten eben in Petersburg mehr, als die eines Gurko. Der 
Zar hat dann auch ſeine Zufriedenheit mit den Leiſtungen 
Apuchtins dadurch zu erkennen gegeben, daß er an denſelben 
zu ſeinem 50jährigen Jubiläum ein Handſchreiben gerichtet 
und ihm den Alexander-Newski⸗Orden mit Brillanten 
verliehen hat. Es geht übrigens das Gerücht, daß 
Gurko nach Beendigung der diesjährigen Manöver 
zum General ⸗Inſpekteur der Kavallerie ernannt werden 
Jolle. Der Kriegsminiſter iſt in neuerer Zeit be⸗ 
ſtrebt, auf denjenigen Eiſenbahnen, welche ſtrategiſche 
Bedeutung haben, d. h. alſo hauptſächlich den nach 
dem Weſten führenden Bahnen, zuverläſſige Beamte, d. h. 
alſo Beamte ruſſiſcher Nationalität, anſtellen zu laſſen, 
da ihm beſonders die Beamten deutſcher Nationalität für den 
Fall eines Krieges nicht zuverläſſig erſcheinen; jo iſt neuerdings 
zum Direktor der vom Oſten nach Warſchau führenden 
Weichſelbahn ein echter Ruſſe, Dragan, früher bei der Niko⸗ 
lajewoer Eiſenbahn, ernannt worden. — Der „Wielenski 
Wieſtnik“ widerſpricht dem Gerüchte, daß man in 
Regierungsſphären die Errichtung einer Akademie für 
„rechtgläubige“ Geiſtliche in Wilna beabſichtige, und 
meint: zur Ruſſifizirung Litthauens ſei eine Univerſität ein 
geeigneteres Mittel, als jene Geiſtlichen⸗Akademie. — In der 
Fabrikſtadt Lodz iſt am 1. d. M. die Wollenſpinnerei der 
Firma Kwasner und Miller total niedergebrannt; es ſind 
Dadurch die ſämmtlichen Maſchinen ſowie Wollen-⸗Vorräthe im 
Werthe von ca. 50 000 Rubel vernichtet worden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Spanien. N 

* Ein ſpaniſcher Sozialiſtenkongreß iſt in Bilbao er: 
öffnet worden. Aus den Städten Madrid, Barcelona, Valencia, 
Burgos, Manreſa, Linares, Taragon und anderen induſtriellen 
Zentren und aus Kohlengrubendiſtrikten find Delegirte eingetroffen. 
Auf der Tagesordnung befinden ſich unter anderen der Bericht 
über das Verhalten der ſpaniſchen 1 — on. dem Pariſer 
Sozialiſtenkongreß von 1889, ſowie die Angelegenheit des regel⸗ 
mäßigen Arbeiterfeiertages am 1. Mai und der achtſtündige 
Arbeitstag. Der Kongreß ſoll auch entſcheiden, daß wie 
aktiven Antheil an den Wahlen in Spanien nehmen, um die radi⸗ 
kalſten Kandidaturen zu unterſtützen. Auch ſoll ein Antrag zur 
Annahme gelangen, betreffend die Beſeitigung oder Reform der 
Arbeiten in den Bagnos und Korrektioushäuſern, um die den 
eis Klaſſen dort gemachte Konkurrenz aus der Welt zu 

affen. 


Militäriſches. 

An Patronen wird der deutſche Infanteriſt nach Ein⸗ 
führung des neuen Gewehrkalibers 150 Stück bei ſich tragen 
können. Der franzöſiſche Soldat konnte bisher nur 112 Stück 
*ragen. Jetzt ſollen probeweiſe Aenderungen in der Ausrüſtung 
der franzöſiſchen 0 5 8 vorgenommen werden, durch welche 
erreicht werden ſoll, daß der Mann um die Hüfte 140 Patronen 
tragen kann. . 1 

— In Frankreich wird 'mit beſonderem Intereſſe den großen 
Manövern des erſten und zweiten Armeekorps entgegen⸗ 
Nieden bei denen das neue Pulver zur Anwendung gelangen wird. 

koch vor dem Beginn dieſer Manöver wird jedoch an einer An⸗ 
ordnung des Kriegsminiſters Kritik geübt, welche letztere in der 
That berechtigt erſcheint, da die Kommiſſion der Schiedsrichter eine 
ehr eigenthümliche Zuſammenſetzung aufweiſt. Während die In⸗ 

anterie den weſentlichen Beſtandtheil der im Manövergelände ope⸗ 
rirenden Truppentheile bildet, befinden ſich unter den Schieds⸗ 
richtern zwei höhere Offiziere des Generalſtabes, drei Arlillerie⸗, 
vier Kavallerie⸗Offiziere und nur ein einziger ne 
Pr f nun das Urtbeil des Schiedsgerichts entſcheidet, wer Sieger 
sei vielen Scheingefechten geblieben, deren Plan allerdings feſtge⸗ 

etzt iſt, darf man mit Recht darauf geſpannt ſein, wie dich dieſe 
Kündiſchen Warbitres ihrer Aufgabe enkledigen wird. Den fremd⸗ 

ene Offizieren, welche an den großen Manövern des 1. und 
2. Armeekorps theilnehmen, wird ein beſonders freundlicher Em⸗ 
pfang bereitet, mit welchem im Namen des Kriegsminiſters der 
Brigadegeneral Brault und der Diviſionsgeneral Miribel, der 
wirkliche Generalſtabschef, betraut find. 

Kriegsminiſter Freyeinet hat nach Pariſer Vlättern auf 
die Anfrage eines Deputirten erklart, die Verminderung der Gar⸗ 
niſonen kleiner befeſtigter Plätze in den Oſtpyrenäen ſei durch die 


4 


auch fol 


worfen hat. 

* Berlin, 3. September. Eine geriebene Hochſtaplerin, 
welche die biet en und auswärtigen Gerichte ſchon wiederholt be⸗ 
ſchäftigt bat, ſtand am Dienſtag in der Perſon der geſchiedenen 
Frau Marie A Johanna Redie ß geb. Franke wieder ein- 
mal vor der IV. Ferienſtraftammer hieſigen Landgerichts I. Die 
Angeklagte iſt dieſelbe Schwindlerin, welche ſchon einmal als 
„Gräfin Neday“ in der Welt umherſpukte. Das „Grafenthum“ 
ſpielt eine romantiſche Epiſode in dem ſturmbewegten Leben der 
Angeklagten. Sie hatte einen F ausgekundſchaftet, 
welcher glaubte, berechtigt zu ſein, den Titel eines Grafen eday 
zu tragen, ſchließlich aber vom Gericht die Belehrung erhalten hat, 
daß er nur Redieß getauft jei. Der Mann war zwar etwa ein 
Dutzend Jahre jünger als die Angeklagte, das that aber der Liebe 
keinen Abbruch, der „Graf“ paßte vielmehr der Schwindlexin außer⸗ 
ordentlich gut in ihren Kram, ſie heirathete ihn vom Fleck fort, 
hatte aber gleich mit ihm das Abkommen getroffen, daß beide die 
Flitterwochen getrennt genießen und auch in Zukunft ſich nie wieder 
vereinigen wollten. Als „Gräfin Reday“ hat die Angeklagte dem⸗ 
nächſt die gröbſten Schwindeleien verübt, welche ihr in Wien zwei 
Jahre ſchweren Kerker, verſchärft durch Faſten, eingebracht haben. 
Hier in Berlin iſt ſie im Jahre 1884 wegen großartiger Schwinde⸗ 
leien, bei welchen es ſich um eine Summe von 16 000 M. handelte, 
zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Bei dieſer 
Gelegenheit ſtellte es ſich heraus, daß ſie auch Urkundenfälſchungen 


begangen habe, ſie kam deshalb vor das en t und das s 


erſte Urtheil wurde in 3 Jahre 6 Monate Zuchthaus umgewandelt. 
Die Zuchthausluft hat etwas derangirend auf die Angeklagte ein⸗ 
gewirkt; ſie ſchreitet zwar noch hoch lan und mit kühn ge⸗ 
locktem Haar in den Gerichtsſaal, aber ihr Antlitz iſt durchfurcht 
und wird durch eine über das rechte Auge gehende ſchwarze Binde 
entſtellt. Die Art, wie ſie ſpricht, deutet darauf hin, daß ſie auch 
heute noch eine äußerſt gewandte Perſon iſt. Nachdem ſie das 
Zuchthaus verlaſſen, iſt ſie wiederum mit den dreiſteſten Hoch⸗ 
ſtapeleien hervorgetreten, durch welche eine Reihe armer Leute ins 
Unglück gebracht iſt. Sie zog mit der in der Kurfürſtenſtraße 71 
wohnenden Frl. Bertin, welche inzwiſchen verſtorben iſt und die 
Angeklagte zu ihrer Univerſalerbin eingeſetzt hat, zuſammen und 
gerirte ſich als „Frau Bertin“, ia ach rn und Geſanglehrerin. 
Ihr Erwerbszweig war Betrug. In den glänzend ausgeſtatteten 
Räumen der Angeklagten wurde anſcheinend ein Kommiſſions⸗ 
geſchäft für allerlei kleine Bedürfniſſe der „vornehmen Welt“ be⸗ 
trieben, Wechſel umgeſetzt, Bräute verſchafft ıc., dabei aber vor 
allen Dingen Hochſtapeleien in Szene geſetzt. Die „gnädige Frau“, 
wie ſie ſich nennen ließ, wußte äußerſt geſchickt den Nimbus der 
Vornehmbeit und des Reichthums um ſich zu verbreiten. Sie ließ 
durchblicken, daß ſie eine ſehr reiche Gräfin ſei, ein Rittergut bei 
Wien beſitze und nur, um nicht ganz müßig zu bleiben, Häuſer 
verkaufe und kaufe und Darlehne für Offiziere und hochſtehende 
Perſonen vermittele. So gefiel ſie ſich namentlich in der Er⸗ 
zählung, daß ſie den Söhnen eines ſehr hohen Poſtbeamten und 
eines Polizeilieutenants größere Geldſummen verſchafft habe. Sie 
veſtand es vorzüglich, kleinen Leuten, deren Geſichtskreis ein etwas 
beſchränkter iſt, ihre Erſparniſſe auf Sparkaſſenbücher abzujagen. 
Sie erzählte ihnen vor, daß die Sparkaſſen immer fauler würden 
und bald zu Grunde gehen müßten, und machte die betr. Perſonen 
dadurch lüſtern, ihre en der Angeklagten zu geben, daß 
dieſe ihnen verſprach, 8 Prozent Zinſen zu bezahlen. Die Beweis⸗ 
aufnahme zog ſich In Folge der Winkelzüge, TER die Angeklagte 
machte, gegen 5 Stunden hin. Staatsanwalt Werner hielt die 
Angeklagte in allen Fällen für überführt. Nachdem er ein er⸗ 
ſchöpfendes Bild von dem gemeingefährlichen Treiben der Schwind⸗ 
lecin entrollt, beantragte er gegen dieſelbe eine Geſammtſtrafe von 
ſechs Jahren Zuchthaus und den üblichen Nebenſtrafen. Der Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Dr. Strantz ſtellte den Antrag, den Kauf⸗ 
mann Wenzel zu laden, welcher bekunden ſolle, daß die Angeklagte 
mit der verſtorbenen Bertin zuſammen in lebhaftem Geſchäftsverkehr 
mit Juwelenhändlern ſtand und thatſächlich viele Geſchäfte zum 
Abſchluß gebracht hatte. Der Gerichtshof war der Anſicht, daß 
die eventuelle Bekundung der vorgeſchlagenen Zeugen wenigſtens 
für die Abmeſſung der Strafe von Einfluß ſein und der Antrag 
deshalb nicht abgelehnt werden könne. Es wurde beſchloſſen, die 
Verhandlung bis zum Sonnabend, den 6. d. Mts., Vormittags 
9 wur zu vertagen und den Zeugen Wenzel zu diefem Termine 
zu laden. 
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Lokales. 


Poſen. den 4. September. 

»Zur Poſener Erzbiſchofsfrage erhält die „Magd. 
Ztg.“ aus Berlin das nachfolgende Telegramm: 

„Alle von Poſen aus verbreiteten Angaben über den Zuſammen⸗ 
1 der Beſetzung des Biſchofsſtuhls von Poſen⸗Gneſen mit der 
Stellung des Kultusminiſters v. Goßler ſind mit Recht als völlig 
unzutreffend bezeichnet worden. Dieſe Dinge ſind auch nicht 
entfernt im Stande, irgendwie dem Miniſter zu ſchaden, der in 
dieſer Beziehung die vollſte Zuſtimmung der Krone hat. Man 
thut überhaupt unrecht, bezüglich der Poſener Biſchofsfrage irgend⸗ 


wie den polniſchen Blättern Glauben zu ſchenken. Eingeweihte 


andi⸗ 
datenliſte des Domkapitels ihr Schicksal vorherſagen können. Jeden⸗ 
falls ſieht man hier ſorglos der Löſung der vorhandenen Schwierig⸗ 
keiten entgegen. Mit vollſter Sicherheit wird behauptet, die Be⸗ 
e der preußiſchen Regierung zur römiſchen Kurie ſeien im 
ugenblick die denkbar beſten. Dieſe Nachricht ſtammt aus einer 
Quelle, welche jeden Zweifel ausſchließt.“ 8 
* Zur Scdanfeier ſind uns aus Schneidemühl, Uſch, 
Scharfenort, Neuſtadt a. W., Schmiegel, Tirſchtiegel, Birnbaum, 
Schroda, Altkloſter, Schildberg nech verſpätete Berichte zugegangen, 
aus denen wir nur noch hervorheben wollen, daß die Feier an den 
Ee Orten überall in einer des großen Tages würdigen 
eiſe begangen worden iſt. a 1 N 

— u. Schulchronik. Der hieſige Magiſtrat hat behufs Ein⸗ 
tritts als Lehrer an den ſtädtiſchen Volksſchulen in Poſen zum 
1. Oktober d. J einberufen die Lehrer Herren Boleslaus Dom⸗ 
browski aus Karmin im Kreiſe Pleſchen, Paul Gladigk aus 
Ohra bei Danzig und Georg Matter aus Nafel. 

* Veberfüllung des Forſtfaches. Auf Grund des 8 26 des 
Regulativs über die Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für die 
unteren Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung mit dem 
Militärdienſt im Jägerkorps vom 1. Februar 1887 werden, wie der 
„Reichsanzeiger“ berichtet, einer Verfügung des Miniſters für Land⸗ 
wirthſchaft u. ſ. zufolge bei den königl. Regierungen zu Gumbinnen, 
Marienwerder, Potsdam, Frankfurt a. O., Stettin, Cöslin, Stralſund, 
Poſen, Breslau, Magdeburg, Merſeburg, Schleswig, Lüneburg, 


wollen behaupten, man hätte in der Provinz Poſen der K 
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Wiesbaden und Köln, ſowie im Bereich der Hofkammer 
Familiengüter neue Notirungen e ee Jäger 
der Klaſſe A. bis auf weiteres dergeſtalt ausgeſchloſſen, daß bei den 
genannten Behörden nur Meldungen ſolcher Jäger angenommen 
werden dürfen, welche zur Zeit der Ausſtellung des Forſtverſor⸗ 
er mindeſtens 8 Jahre im königlichen rſtdienſte 
es Bezirks beſchäftigt ſind. Die an der Anwärter ift gegen⸗ 
ch 


N 
ar 


der königl. 2 


wärtig verhältnißmäßig am günſtigſten in den Regierungsbezirken 
8 Osnabrück (einſchließlich Aurich), Minden, Kaſſel, 


anzig und Bromberg. ö 
* Die Auswanderung nach Braſilien iſt trotz aller War⸗ 
nungen der Behörden und der 15 noch immer ſehr ſtark. So 
wird der „Rh. Weſtf. Ztg.“ aus Antwerpen, 1. September, ge⸗ 
ſchrieben: „Die Auswanderung nach Braſilien hat mit einem Male 
anz koloſſale, noch nie dageweſene Verhältniſſe angenommen. Die 
ampfer des Norddeutſchen Lloyd, welche dieſen Transport be⸗ 
ſchede⸗ ſind in einer geradezu unerhörten Weiſe überfüllt, ver⸗ 
chiedene hatten in der letzten Zeit je 600 bis 700 Paſſagiere dritter 
Klaſſe an Bord, ja der Dampfer „Berlin“, welcher zu den kleinſten 
dieſer Geſellſchaft gehört, nahm bei ſeiner Abreiſe am 28. Auguſt 
nicht weniger als 900 Zwiſchendeckspaſſagiere nach der braſiliani⸗ 
ſchen Republik mit ſich. Dieſe Leute ſtammen ausnahmslos aus 
dem öſtlichen Preußen und ſind ganz unglaublich arm und 
verwahrloſt, ſo daß man annehmen muß, daß ihnen die Ueberfahrt 
von braſilianiſchen Agenten reſpektive deren N in 
Deutſchland vorgeſchoſſen worden ſei, wogegen ſie natürlich For⸗ 
mulare in Betreff der zukünftigen Abverdienung des vorgeſtreckten 
Paſſagegeldes unterſchreiben müſſen. Vor dieſen Agenten ſei hier⸗ 
mit dringend gewarnt. e : 
d. Zur Bekämpfung der Sozialdemokratie 1 der 
„Dziennit Poznuaaski“ in feiner Beſprechung der Er ägigem 
Schrift des Dr. Schäffle die Gründung von chriſtlichen Arbeiter⸗ 
vereinen unter der polniſchen Bevölkerung des preußiſchen An⸗ 
theils. Das genannte Blatt meint, alle bis jetzt gegründeten Ver⸗ 
eine hätten den Fehler, daß Hie nicht alle Schichten der Bevölke⸗ 
rung umfaßten, vielmehr nur für gewiſſe Berufszweige da wären, 
o die landwirthſchaftlichen Vereine für die Grundbeſitzer und 
-pächter, die Handwerkervereine für die Gewerbetreibenden, die 
kaufmänniſchen Vereine für die Handeltreibenden u. ſ. w. Der 
größte Theil der 1 nämlich die landlichen und ſtadtiſchen 
Arbeiter, dagegen ſei der Wohlthaten eines derartigen Vereins⸗ 
weſens bis jetzt in keiner Weiſe theilhaftig geworden. Es ſei des⸗ 
halb darnach zu ſtreben, daß recht bald in jeder Parochie wenigſtens 
ein Verein chriſtlicher Arbeiter gegründet werde, zu welchem alle 
erwachſenentPerſonen, vor Allem aber die männlichen Geſchlechts, 
gehören ſollten. Auch diejenigen Parochianen, welche Handwerker 
oder e Ackerbautreibende ſind, die Intelligenz nicht aus⸗ 
enommen, ſollten den Parochialveceinen als Mitglieder angehören. 
ie Früchte, welche ſich der „Dziennik“ von derartigen Vereinen 
verſpricht, wären: Belebung des Glaubens, Stärkung des religiöſen 
Geiſtes, Steigerung der werkthätigen Nächſtenliebe, Aufrechter⸗ 


haltung des geſellſchaftlichen Friedens und Hebung der geſammten 


Sittlichkeit. — Der klerikale [„Kuryer“ ſtimmt dieſenſ Vorſchlägen 
des „Dziennik“ mit Freuden bei. 

* Beſchädigung von Grundſtücken bei Truppenübungen 
betreffend. Aus Anlaß eines e ſind die königlichen 
Negierungs⸗Präſidenten von dem Miniſter des Innern und dem 
Kriegsminiſter darauf auſmerkſam gemacht worden, daß nach dem 
Inkrafttreten des Geſetzes über die Naturalleiſtungen für die be⸗ 
waffnete Macht im Frieden vom 13. Februar 1875, welches im 
S beſtimmt, daß alle durch die Benutzung von Grundſtücken zu 
Truppenübungen entſtehenden Schäden aus Militärfonds vergütet 
. — der Miniſterialerlaß vom 14. April 1873 als aufgehoben 
anzuſehen iſt. 

* Volksſchullehrer, welche auswärts die erſte Lehrerprüfung 
beſtanden haben, jetzt aber in preußiſchen Schuldienſten ſtehen, 
ſollen, gemäß Verfügung des Kultusminiſters, zur zweiten Prüfung 
zugelallen werden; andere derartige Lehrer ſollen dagegen abgewie⸗ 
ſen werden, wenn nicht beſondere Gründe für ſie ſprechen. Im 
letzteren Falle iſt an den Kultusminiſter zu berichten. 

* Berichtigung. In dem Bericht über die Sedanfeier in der 
Wildaer Volksſchule iſt leider ein ſinnentſtellender Setzfehler 
ſtehen geblieben. Es muß in dieſem Bericht ſtatt „der Schullehrer⸗ 
Chor” heißen: der Schüler chor ſang die Lieder: „Deutſchland, 
Deutſchland über Alles“ und „Die Wacht am Rhein“. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Augsburg, 4. September. Der Lech iſt bei Wertach 
derartig geſtiegen, daß die Umgebung der Stadt ganz unter 
Waſſer geſetzt iſt; 


Berlin, 4. September. Privattelegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Die Einladungen zum engern Wett⸗ 
bewerb für das Kaiſer Wilhelm⸗Nationaldenkmal ſind ergangen, 
darunter ſolche an alle beim erſten Wettbewerb mit dem erſten 
und zweiten Preis gekrönten Künſtler. 

Flensburg, 4. September. Die Parade des neunten 
Armeekorps verlief auf das Glänzendſte. Der Kaiſer ritt die 
Fronten ab, gefolgt von der Kaiſerin, welche im Wagen ſaß, 
worauf ein zweimaliger Vorbeimarſch erfolgte. Der Kaiſer 
ritt an der Spitze der Fahneukompagnie nach Flensburg zurück, 
hierauf folgte ein Frühſtück im Rathhauſe. Die Volfamaſſen 
bei dem Paradefeld und allen dahinführenden Straßen be⸗ 
grüßten das Kaiſerpaar mit ununterbrochenen Jubelrufen. 

Jägerudorf, 4. September. Die Goldoppa und 
Schwarzoppa überſchwemmten mehrere Stadttheile. Das Waſſer 
ſteigt fortwährend. 

Teſchen, 4. September. Des Regenwetters wegen fand 
kein Manöver ſtatt. Der Kaiſer hält Revue über die zwölfte 
Truppendiviſion ab. . 

Prag, 4. September. Hier ſind nunmehr drei Brücken⸗ 
bögen der ſteinernen Karlsbrücke mit ſammt ihren Koloſſal⸗ 
monumenten eingeſtürzt. Die Bewohner Prags flüchten vor 
der wachſenden Fluth auf die Dächer. i 

Am großen Teiche zu Wittingau erfolgte ein Damm⸗ 
durchbruch. { 

Zanzibar, 4. September. Der deutſche Poſtdampfer 
„Reichstag“ kollidirte beim Verlaſſen der Rhede mit dem vor 
Anker liegenden großen Dampfer des Sultans „Nyanza“, 
welcher ſtark beſchädigt wurde. Später ſtrandete der „Reichstag“ 
im Innerhafen von Dar⸗es⸗Salaam; ein deutſcher Kreuzer hat 
ſich behufs Hilfeleiſtung dahin begeben. 


mehrere Häuſer ſind dem Einſturz nahe. 
Der Bahndamm iſt unterſpült und ſtellenweiſe eingebrochen. 


Statt jeder befonderen 
Meldung! 


Die Verlobung meiner 
T jüngſten Tochter Fanny mit 
dem Kaufmann Herrn Motor 


Zondek hierſelbſt, beehre ich 
mich hierdurch ergebenſt an⸗ 


uzei 
Wronke den 3. Sept. 1890. 


WW e. Caecilie Lewinsohn, 
geb. Lissner. 


Fanny Lewinsohn 
Vietor Zondek 
Verlobte. 


— —— Amn 


Am 2. September, Abends 
7 Uhr, ſtarb nach kurzem 
Krankenlager unſer lang⸗ 
jähri orſtandsmitglied 
und o gaſſrer, der Bildhauer 


Johann Aust 


im Alter von 53 Jahren. 
Sein biederer Charakter, 
ſeine ſtrenge Unparteilichkeit 
bei Ausübung ſeines Amtes, 
dem er in me Weiſe 
vorſtand, ſichern ihm ein 
ehrendes Andenken weit 
über das Grab hinaus. 
Die Beerdigung findet 
reitag, den 5. September, 
Lachm tta 15 4 Uhr, von der 
Leichenhalle auf dem Kreuz⸗ 
kirchhofe, aus ſtatt. 13133 


oſen, d. 4. Septbr. 1890. 
dun Vorftand des rts⸗ 
vereins der Bildhauer 
>. zu holen. 


Für die bei der ſtattge⸗ 
habten Beerdigung meines 
lieben Mannes, unſeres 
guten Vaters 


Simon Kaplan 


bewieſene ehrenvolle Theil⸗ 
nahme des Herrn Stadtbau⸗ 
rath Grueder, des Herrn 
Brandmeiſter Matzkow,ſowie 


der Abtheilung der ſtädti⸗ 
ſchen Feuerwehr, ferner für 


die wahrhaft erhebende 
Grabrede und die Troſt⸗ 
worte des Herrn Gemeinde⸗ 
Rabbiners Dr. Feilchenfeld 
jagen ihren tiefgefühlten 
an 


Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt. Fräul. A. Näcke in 
mit Herrn M. Kürbis in Sams⸗ 
dorf. Frl. J. Fußel in Dresden 
ar errn E. Lehmann in Leipzig 
A. Börner mit Herrn H. 
N in Berlin. Frl. M. Ulrich 
mit Fabrik ant 8 Schottler in 
in Berlin. Fräul. R. Wolff in 
Berlin mit Tonkünſtler N. Teiche 
müller in Leipzig. Frl. M. Sachs 
mit Herrn E. Hintze in Berlin. 
Frl. A. Bejealle in Straßburg 
mit Herrn Dr. R. Müller in 
Berlin. Frl. B. Lazarus in Ham⸗ 
burg mit Herrn G. Kraft in 


erlin. 

Verehelicht. Reit 1 
Schmid mit Frl. T. Lee in Dres⸗ 
den. Herr F. Dreyſchock mit Frl. 
H. ne in Upſala. Betriebs⸗ 
genen er u Mn mit Frl. 

L. Schündler in Morl. Herr J 
Löwe mit Frl. F. Hunger 5 
Grünhainichen. 

Geboren Ein Sohn: Herrn 
eee Nele in Berlin. 
Naben N in Berlin. 

lindenlehrer Kobler in Moritz⸗ 
Herrn R. Kleber in 


Eine Tochter: Herrn P. Stümer 
in Berlin. Herrn A. Simon in 
Freienwalde. Herrn R. Modes 
in Leipzig. 

Geitorben, Fr. verw. J. C. 
Martin geb. Tiſcher in Dresden. 
Be G. Schmidt in Nimptſch. 


Herr 8 Schönfeld in Erbes. 


Herr W. Vencke in Hermanns⸗ 
urg. Fr. K. 1 5 geb. Amts⸗ 
ine in Loitz. Herr J. H.Lesnau 
Ren. Fleiſchermeſſter ©. 
biele in Dresden. Rendant N. 
och — i Fr. verw. 
gaben e der verw. dei 5 & 
er eyer 

geb. Gansauge in Löbtau. i 


Statt jeder beſonderen Meld 
„Geſtern Nachmittag entſchlief ſanft na 
Leiden unſere gute, treue Mutter 


Frau Profeſſor Auguste Tiesler 
Jahn 


b geb. Ja 
im faſt vollendeten 59. Lebensjahre. 


ſchwerem 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Die N Hinterbliebenen. 
Poſen, den 4. Sep 
. Die Beerdigung fade Sonnabend den 6. Septbr., 
5 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Grabenſtraße 55 
aus ſta 


A gu um Soktesbienfie im Keilerſchen Saale + 


find noch Plätze für Damen und Herren zu haben. Für die bereits 
beſtellten Plätze bitte höflichſt die 3 am Freitag er 5 


reſp. A. "Gold: chmidt, Y af 6. 
ustav Goldschmidt, Waerftah 

Homburger Salz. 

Bereitet aus dem Wasser der weltbe- 
rühmten Elisabeth -Quelle in Homburg 
nach ärztl. Anordnung, ist eins der wirk- 
samsten Heilmittel bei Verstopfung 
und Verdauungsbeschwerden 
selbst in hartnäckigsten Fällen, 
sowie bei Hämeorrhoidalzustän- 
den, gichtischen Leiden und 
Fettleibigkeit. 

Gemäss Ausspruch ärztl. Autoritäten ist 
es mildlösend, wirkt schmerzlos, schwächt die Verdauungs- 
organe nicht und büsst selbst bei längerem Gebrauche seine 
Wirkung nicht ein. — Auch bei der schwächsten Constitution 
leicht zu vertragen, ist es in hohem Maasse geeignet in jedem 
Lebensalter die Verdauung zu regeln. — Seiner festen Form 
und Haltbarkeit wegen zum Gebrauche auf der Reise be- 
sonders empfehlenswerth — 

Erhältlich in allen Apotheken und Wasserhandlungen in 
Flaschen zu 170 und 480 Gr. zum Preise von Mk. 2.50 und 
Mk. 6,— oder bei der Renner Neunte zu Homburg v. d. H. 
Depöt in Posen bei Dr. Mankiewicz, Hof-Apoth. — Die Flaschen- 
etiketten tragen obige Schutzmarke u. die Bezeichn. der Firma. 


Hämorrhoidal- 
Zustände 


Verdauungs- 
Beschwerden 


u Dienftag, den 9. September 1890. 
Lambert 8 Saal. Erſte bumoriſtſche Soirée der 


Stettiner Quartett- und Couplet-Sänger 


Sack. Meier 


Herren Hippel, Pietro, Britton, Eberius 
und Schrader. Mittwoch ch, den 10. September und folgende 
Tage: 95 Soirée der Stettiner Sänger mit ſtets 
wechſelndem Programm. Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Kaſſenöffnung 6%, Uhr. Billets & 50 Pf. ſind vorher in der 
Zigarrenhandl. von Lindau u. Winterfeld, Wilhelmsplatz 3, 
zu haben. 12951 


Beely's Garten. 


Freitag, den 5. Sept. 1890: 


Grosses Concert, 
ausgeführt von der 
Original Wiener 

Damenkapelle „Sommer“. 


Der beste 


& preiswertheste Thae 
Wurzburg's 


1849 Nonpareil 


Zu haben in allen besseren 
Kolonial- und Delikatessen-Hand- 
lungen. 


Anfang 6 Uhr. Entree 15 Pfg. 

Kinder unter 10 Jahren 5 Pfg. 

Bei ungünſtiger Witterung findet 

das Concert im Saale ſtatt und 

beginnt alsdann erſt um 7½ Uhr. 
Die Direktion: 

Paul Sommer. 


Humorist. Verein Brune. 
Nächſter Vereins⸗Abend mii 
Damen Sonnabend, den 6. d. 


ebe ee 85, ; Schweizer 
(frü eiche 
Der Woran, Viehmastpulver. 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäftes beabſi fi e ich das Recept 
und damit das Recht der alleini⸗ 
gen Fabrikation und des alleini⸗ 
gen Verkaufes des von mir bis⸗ 

her allein Acht fabrizirten 

Schweizer Viehmaſtpulvers 
für Poſen billigſt zu verkaufen. 
Durch den Ankauf dieſes Receptes 
lann ſich jeder ſtrebſame, energi⸗ 
ſche, junge Mann eine unabhän⸗ 
ige, ſichere und ſorgenfreie Exi⸗ 
tenz ſchaffen. Zeugniſſe von 
Käufern des Receptes für andere 
Staaten ſtehen zu Dienſten. Gefl. 
Saar een 5 e 
täglich friſchen Anſtich des E 1 

alich frifch ih ung. Weintrauben, 


Radebaront Bieres. Ke 


nach Pilſener Art gebraut. En i f bild a ver 


J. A. Kretschmer. abe 34 ven W494 


Obere Mühlenftrafe 12. 
Heute und die folgenden Tage 


und ev. folgende Tage. 


2400 Gewinne Werth 85, 875 Mark. 


+ 5 bespannte Ban darunter 2 vierspännige, 
Hauptgewinne: 72 Reit- und W agenpferde, dabei 5 gesattelte, etc. 
Loose a 1 M., 11 Loose für 10 M., für Porto und Liste 20 Pfg. extra, empfiehlt 


und versendet 


Carl Heintze, General - Debit, 


Die anerfannt dauerhafteſten Pappdächer nach 


„Meissner's doppellagiger Methode“, 
ferner einfache Eindeckungen u. Reparaturen, 
Asphaltirungen u. Holzeement⸗Bedachungen 


inte ſodann alle hierzu erforderlichen Materialien, auch 
olztheer, Wagenfett und Maſchinenöl liefern zu mäßigen Preiſen 


Emil Hubert, Paul Fürstenau-Pon, 


Jaxotſchin Obere Mühlenſtr. Nr. 14. 
Beſichtigungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei. 


2 9 
. U 
; 
Conmtoir⸗Wand kalender 
(sweifeifig, zum Aufkleben) 
100 Exemplare. Mk. 4,50 
25 88 5 0 
SZ 1 Exemplar r 0,10 . 
1 1 4 auf Pappe * 
gezogen 5 98 
empfiehlt die 
Hofbuch druckerei 
W. DECKER & Co. 
(A. Röstel) 
Poſen, 
Wilhelmſtraße 17. 
88 . 88 
KL 1 . 


onserven, 
Dunstobst,Pflaumenmuse 
erhält dieselben beine 
frisch und wohlschmeck. 
ae 1 — — — 


SAGCHARIN =: = 


Forzüg 
21 erhält das Aroma der Frucht — . — Zu haben 
leder besseren Drozuerie. Anotheke. Snezereihan: 


Fritz Menzel, Posen, St. K 55. 


Fin 10 0 für Posen: 


Per 1. Oktober 1890 


zu vermiethen eine herrſchaftliche Wohnung mit 7 Fenſter 

Straßenfront, 6 Zimmer, Küche, Badezimmer, Water⸗ 

eloſets und Nebengelaß, zum Preiſe von M. 1800 jähr⸗ 

lich, in der 2. Etage Wilhelmſtraſte 5. 12129 
Näheres in der Conditorei 


J. P. Beely & Co. 
Neiſender. 


Eine preisgekrönte Liqueurfabrik ſucht für ſofort einen Reiſen⸗ 
den, welcher beider Landesſprachen 17 17 ſein und die Provinzen 
Poſen und Preußen mit Erfolg bereiſt haben muß. Offerten nebſt 
N und Angabe der bisherigen Thätigkeit sub W. B. 
Poſen 2 13168 


Bis zur Eröffnung unſerer Kampagne, etwa am 
24. September d. J, können ſich noch tüchtige Arbeiter 
melden. Neben täglich einmal warmer Suppe wird 
ein hoher Lohn bewilligt. Jeder Arbeiter muß 
bei ſeiner Meldung einen polizeilichen Aus⸗ 
weis neueſten Datums vorlegen und ſolche 
unter 21 Jahren mit einem Arbeitsbuch 
verſehen ſein. 

Zuckerfabrik „Kujavien“ in Amsee. 


Marienburger P Pforde-Latterie 


Ziehung unwiderruflich am 17. September 


Berlin 


W., 
Unter 


den Linden 3. 


neuester Ernte von Mk. 3.00 
an p. Pfd. bis zu M. 6,00 
p. Pfd. in feinsten Melangen $ 
empfiehlt 


Jacob Appel, 


Wilhelmstr. 7. 


Albert Krause’s 
Kunf- und Handelsgärknerei 


und Samenbandlung, 
iſcherei 11, 
empfiehlt Haarlemer Blumenzwie⸗ 


beln, Bouquets, Kränze, Topf⸗ 
gewächſe und Samen in friſcher 
und guter Qnalität. 


Hlngariſche Weintrauben 


zu 35 Pfg. das Pfund ofjerirk 
0. Karmeinski, Breiteſtr. 28,29. 


Achtung! 


Die 40 —60 Proz. ns nden 


Patent Gasbrenner 


find nur allein zu haben Köni 

berg l. Pr., Hinter Anger Nr. m 
Z. Z. auch im Reſtaurant St. 
Martinſtr. 24. 13166 


Max Adomeit. 


BEER” Fcegras, Noßbaare,. Indig-Faſern, 
Berg und Sprungſebern empfiehlt 
Isidor Appel. Bergſtraße. 


1000 Ver Briefmarken, ca. 170 Sor⸗ 
ten 60 Pfg. — 100 verſchied. 

überſeeiſche 2,50 M. — 120 beſſere 
europäiſche 2 50 M bei G. Zech 
meyer, Nürnberg. — Ankauf. 
Tauſch. 12694 


os 
—— Neueſtraße 2. 
Gut erhaltene, alte 
Fenſter 
ſtehen zum Verkauf Poſen, 
Wilhelmsplatz 3. 12998 


Eine polniſche Dame, 
welche längere Zeit in Paris ver⸗ 
weilt hat, will in der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache Unterricht geben. 

Die Anmeldungen werden in 
den Vormittagsſtunden 13013 

Halbdorfſtraße Nr. 5, 
2 Treppen links, angenommen. 
Klavierunterricht 
wird prakt. und theoretiſch erth. 
Wienerſtraße 6, part. r. 

Penſion für ein 7 jähriges 
Mädchen, welches die hieſige 
e eee EEN:, vom 

1. Oktober er. an geſucht. Gefl. 
Offerten mit Preisangabe unter 
S. B. 133 Exp. d. Bl. erbeten. 13145 

Für einen Bähr. Knaben wird 
per Oktober Penſion, verbunden 
mit Aufſicht der Schularbeiten, 
bei feiner iſrael. Familie geſucht. 

Offerten A. R. 100 poſt⸗ 
lagernd Poſen. 13160 

Ich warne Jedermann, meinem 
Sohne Carl Tintzmann etwas 
auf meinen Namen zu borgen, 
da ich für Nichts aufkomme. 

St. Lazarus, d. 2. Sept. 1890. 


Dorothea Tintzmann. 


TTT 
Am Montag, den 1. Sept., einc 


Damenuhr 
8 Bergſtraße. Zu erfr⸗ 
Johann Plotkowiak - 
Ober⸗Wilda 9. 


Nr. 617. Freitag, 


/ / r 


Fra Tr 
vi * 


N N 


F ² . ET ET 


Beilage zur Poſener Zeitung. 5. Sentember 1890. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


K. Powidz, 3. Sept. [Eine katholiſche Miſſion!] wird 
hierſelbſt abgehalten werden; dieſelbe beginnt am 13. d. M. und 
dauert acht Tage, alſo bis zum 20. d. M. Am letztgenannten 
Tage, welcher auf einen Sonnabend fällt, trifft hierſelbſt Weih⸗ 
biſchof Andrzejewiez aus Gneſen ein, um an dieſem Tage, wie 
auch am darauffolgenden Sonntage zu firmen. 

x Schroda, 3. September. Beurlaubung und Ver⸗ 
tretung.] Landrath Dr. Tſchuſchke iſt beurlaubt, mit der Ver⸗ 
tretung im Landrathsamte iſt von der königlichen Regierung 
Kreisſekretär Waehner, im Kreisausſchuß ajor v. Helldorf⸗ 
Gowarzewo betraut worden. \ 

X. Wreſchen, 3. September. [Generalverfammlung.] 
Bei der am 2. September im Meltzerſchen Garten ſtattgehabten 
Generalverſammlung des Landwehrvereins wurde Landraths⸗ 
Verwalter Kühne zum Vorſitzenden, die Premierlieutenants Seydel 
und v. d. Heydebrandt zu deſſen Vertretern, Rentier Mirels zum 
Rendanten, Kaufmann Sabiers zum Schriftführer, Dr. Nemi 
und Amtsrichter Löffel zu Beiſitzern gewählt. In den Ehrenrat 
wurden per Akklamation die Herren Lieutenant v. Rocyeki, Lehrer 
Wolff, Scholtz und Mirels gewählt. Abtheilungsführer ſind: Kauf⸗ 
mann Sa eff Zorek, Lehrer Cohn, Barbier Scholz und Chauſſee⸗ 
Aufſeher Preſſer. 5 5 2 

ea al 1. Sept. [Kreisſparkaſſe.] Die durch Beſchluß 
des Kreistages vom 5. Dezember 1889 errichtete Sparkaſſe des 
Kreiſes Koſten tritt mit dem 1. Oktober d. J. ins Leben. Bi 
Kaſſenverwalter iſt der landräthliche Bureaugehilfe Fiſcher beſtellt 
worden. : 

* Gneſen, 3. Sept. (Beſitzwechſel.] Das frühere Schlar- 
baumſche Grundſtück in der Nollauſtraße Nr. 625, welches die 
hieſige polniſche Darlehnskaſſe ſ. Z. von dem Konkursverwalter 
gekauft hat, ſoll dem Vernehmen nach an einen Rentier aus Poſen 
verkauft worden ſein. Die Beſtätigung iſt noch abzuwarten. 

* Goſtyn, 3. Sept. Der hieſige Männer⸗Turnperein) 
hielt kürzlich fein diesjähriges Sommervergnügen im Sperlingſchen 
Saale hierſelbſt ab. Projektirt war ein Gartenfeſt. In Folge des 
ungünſtigen Wetters aber mußten die im Garten bereits getroffenen 
Arrangements aufgehoben und ſoweit möglich im Saale zur Aus⸗ 
führung gebracht werden. Punkt 4½ Uhr begann das Konzert. 
Daſſelbe wurde von 12 Mitgliedern der Liſſaer Stadtkapelle unter 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Funke Rt. Gegen 9 Uhr 
wurde im Garten ein hübſch zuſammengeſtelltes Feuerwerk abge⸗ 
brannt. Hierauf begann das Tanzkränzchen, welches bis in die 
frühen Morgenſtunden andauerte. ; 5 

Liſſa, 3. Sept. Feſtlichkeiten. Der Handwerker⸗ 
Geſangverein veranſtaltete geſtern Nachmittag im Waldſchlößchen 
eine Feier. Nachdem die Vereinsmitglieder ſich verſammelt hatten, 
fand zunächſt von Seiten der Herren ein Preisſchießen um 
Zigarren ſtatt. Um 7 Uhr begann der Geſang. Nach Abſingung 
zweier Lieder hielt der Vorſitzende des Vereins, Maler Seiden⸗ 
dorf jen., eine Anſprache, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer 
ſchloß. Hierauf wurden noch mehrere Lieder geſungen. Nach dem 
Geſang wurde eine Polonaiſe durch den Garten unternommen zu 
einem von Herrn Logſch abgebrannten Feuerwerk. Hieran ſchloß 
ſich das Tanzkränzchen. — Der Männergeſangverein feierte geſtern 
Abend im Kaiſerhofe fein zweites diesjähriges Sommervergnügen. 

Einleitung des gut gewählten Programms bildete der „Tor⸗ 


auer Marſch“. a} dem kraftvollen „Dem Kaiſer ſei mein erſtes 
Lied“, folgte von Seiten des Kanzleivath Grundmann eine An⸗ 
ſprache, die mit einem Hoch auf den 27 ſchloß. An den Geſang 
ſchloß ſich ein Tanzkränzchen. Bemerkt ſei noch, daß das Zeit jo 
zahlreich beſucht war, wie nur ſelten ein Feſt dieſes Vereins. 

»Frauſtadt, 3. Sept. Kreis⸗Lehrer⸗ Konferenz.] Am 
Montag fand unter dem Vorſitze des Kreis⸗Schulinſpektors Grubel 
in dem kath. Kreisſchul-Inſpektionsbezirke Frauſtadt die Kreis⸗ 
Lehrer⸗Konferenz in dem kath. Schulgebäude ſtatt, bei welcher alle 
58 Konferenzmitglieder anweſend waren. An derſelben nahmen 
auch Landrath Dr. v. Guenther, ſowie der Regierungs⸗ und 
Schulrath Gabriel aus Poſen und der Dirigent der hier mit dem 
15. Oktober zu eröffnenden landwirthſchaftlichen Winterſchule 
Seidenſchwanz theil. Eröffnet wurde die Konferenz um 10 Uhr. 
Nach einem auf den Kaiſer ausgebrachten Hoch ertheilte der Vor⸗ 
ſitzende dem Lehrer Raſchdorf⸗Hinzendorf das Wort zu ſeinem 
Berichte: „Die Hüteſchule und deren Nachtheile auf Unterricht 
und Erziehung.“ Den Gegenbericht hatte Pohl⸗Altkloſter. 
An beide Berichte ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, an der ſich mit 
beſonderem Intereſſe der Regierungs⸗ und Schulrath Gabriel be⸗ 
theiligte. Nach einhalbſtündiger Pauſe ertheilte der Vorſitzende 
dem Dirigenten der landwirthſchaftlichen Winterſchule Seidenſchwanz 
das Wort. Derſelbe machte die anweſenden Konferenzmitglieder 
mit dem Zweck der zu gründenden „Landwirthſchaftlichen Winter⸗ 
ſchule“ bekannt, und ſuchte deren Intereſſe durch ausführliche Ent⸗ 
wickelung des Programms für genanntes Inſtitut zu gewinnen. 
Darauf verlas Lehrer Sauer⸗Frauſtadt ſeinen Bericht. „Das 
Märchen, ſeine Stellung und ſein Werth in der Volksſchule“. Den 
Gegenbericht hatte Lehrer Knittel⸗Luſchwitz. Die Konferenz wurde 
um 3 Uhr durch Geſang und Gebet geſchloſſen. Ein Mittagsmahl 
im Hotel Liche hielt die Konferenztheilnehmer noch mehrere Stun⸗ 
den in beſter Stimmung beiſammen. 

V. Tirſchtiegel, 3. September. Wahl. Zur Hopfenernte.] 

Für die Schulgemeinde Kupferhammer ſind der Eigenthümer Rie⸗ 
mer, Mühlenbeſitzer Männel daſelbſt, ſowie Vorwerksbeſitzer 
Wittchen aus Helowski als Schulvorſteher gewählt und beſtätigt 
worden. — Die Witterung iſt ſeit Montag kühl und regneriſch 
und deshalb der gegenwärtigen Hopfenernte wenig förderlich. Die 
Trockenböden ſind überall n denn die Wagare braucht bei 
der feuchten Witterung übermä 9 viel Zeit zum Trocknen. 
ö Wollſtein, 3. Sept. kebſtahl. Ein ganz frecher 
Dieb hat die Aufregung, welche geſtern in Folge des bereits ge⸗ 
meldeten Unglücksfalles auf Kudes Windmühle herrſchte, benutzt, 
um die Uhr des Verunglückten zu entwenden. tan hofft, dem 
Diebe auf der Spur zu ſein. 5 

2. Pleſchen, 3. Sept. (Naturmerkwürdigkeit.] In dem 
dr des hieſigen Poſtmeiſters Hemlecki zeigt gegenwärtig 
ein Birnbaum in dieſem Jahre zum zweiten Male kräftig ent⸗ 
wickelte Blüthen. 

2. Pleſchen, 3. Sept. (Geſangverein. Feuer.] Geſtern 
Abend fanden ſich die Mitglieder des hieſigen e 
vereins und des gemiſchten Chors im Saale des Littauſchen Hotels 
ne um die zwanzigjährige Wiederkehr des Sedantages feſt⸗ 
ich zu begehen. Mit dem Abtſchen a „Brüder, weihet 
Herz und Hand“ ward die Feier eingeleitet. Nachdem mehrere 
patriotiſche Lieder verklungen waren, wurden auch noch andere Ge⸗ 
ſänge vorgetragen. Kantor Sommer brachte ein muſikgliſches Hoch 
auf den Kaiſer aus. Auf den geſanglichen Theil des Feſtes folgte 
ein Tanz, der die Mitglieder bis zur frühen Morgenſtunde in 
frohem Beiſammenſein vereinte. — Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
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erſcholl plötzlich Feuerlärm. Auf einem in der Kaliſcher Straße 
gelegenen Gehöft war Feuer ausgekommen, das aber durch die 
ſchnell herbeieilende Feuerwehr bald gedämpft wurde. 

* Gzarnifan, 3. Sept. ([Verhaftung.] Geſtern früh wurde 
der Muſikus E. F., welcher als eifriger Jäger und Fiſcher bekannt 
iſt, auf Requiſition des Staatsanwalts des Meineids verdächtig 
verhaftet und nach Schneidemühl überführt. Es handelt ſich an⸗ 
ſcheinend um den Zeugeneid, welchen derſelbe in der Strafſache 
wider den Förſter Bock aus Dembe am 29. Juli vor dem Schöffen⸗ 

ericht geleiſtet. Förſter Bock wurde bekanntlich freigeſprochen. — 
u dem geſtrigen Termin des Manöver-Magazinz, in welchem die 

bfälle des Schlachtviehes verkauft wurden und zur Abnahme des 
Viehes iſt ein Roßarzt des Dragoner⸗Regiments v. Armin (Nr. 12) 
eingetroffen. Bei der Verſteigerung der Abfälle ꝛc. wurde ein recht 
ober Preis erzielt und dürfte es während des Manövers in den 

ieſigen Reſtaurationen an Flaki nicht fehlen. (C. A.) 

* Schönlanke, 3. Sept. Plötzlicher Tod.] Inmitten ſeiner 
andächtigen Gemeinde iſt vorgeſtern Vormittag der 2 Herr 
Lüdtke aus dem Leben geſchieden; beim Leſen der Meſſe über⸗ 
raſchte ihn ein Schlaganfall, dem er ſofort erlag. (O. Volksbl. 

> Schneidemühl, 3. Sept. [(Ortskrankenkaſſe.) Auf 
Antrag des hieſigen Magiſtrats hielt die gemeinſame Ortskranken⸗ 
kaſſe vorgeſtern in dem sgnerihen Geſellſchaftshauſe eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ab, in welcher der Antrag um 
Aufnahme eines Zuſatzes zum 8 2 reſp. 3 des Krankenkaſſen⸗ 
ſtatuts betreffend die Verſicherungsberechti ung von weiblichen 
Dienſtboten, ſowie von Beamten, welche in Betriebsverwaltungen 
des Reiches, eines Bundesſtaates oder eines Kommunalverbandes 
mit feſtem Gehalt angeſtellt ſind. Die Generalverſammlung lehnte 
einſtimmig den Antrag ab. — Der Vermögensſtand der hieſigen 
Ortskrankenkaſſe iſt ein recht günſtiger. Der Reſervefonds bat 
bereits die anſehnliche Summe von 18000 M. erreicht, welche in 
Staatspapieren angelegt iſt. 

* Thorn, 3. September. Der Artusbau], an dem ſeit 
Juli vorigen Jahres gearbeitet wird, iſt jetzt ſoweit vorgeſchritten, 
daß die Dachkonſtruktion am Sonnabend Nachmittag errichtet 
werden konnte. Hierbei wurde in üblicher, aber etwas feierlicherer 
Weiſe das ſogenannte „Richtfeſt“ begangen. Gegen 4 Uhr holten 
die Zimmerer und Maurer in einem langen Zuge mit der Muſik 
an der Spitze die Richtkrone ab, mit der ſie unter den Klängen 
eines fröhlichen Marſches durch die Stadt bis zum Bauplatz 
maxſchirten, wo ſich der Erſte Bürgermeiſter, die Baumeiſter und 
mehrere Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden eingefunden hatten. 
Während des Heraufziehens der Krone ſpielte die Kapelle den 
Choral „Lobe den Herrn“ und nach der Befeſtigung am Dachfirſt 
ſprachen der Zimmerer⸗ und Maurexpolier die Feſtrede, welche mit 
einem Hoch auf die Stadt und die ſtädtiſchen Behörden als Bau⸗ 
herren endeten, und hinterher ließ die Kapelle noch einige fröhliche 
Weiſen erſchallen. Die Bauhandwerker, denen für dieſen Feſttag 
eine beſondere Gratifikation bewilligt worden iſt, indem der 
Maurerpolier 50 Mark, der Zimmerpolier 30 Mark und die Leute 
je einen Tag Lohn ausgezahlt erhielten, begaben ſich ſpäter nach 
dem Holder⸗Eggerſchen Lokal, wo in froher Geſelligkeit der Abend 
verbracht wurde. Auch die Meiſter hatten ſich hier eingefunden. 

T t 
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* Flatow, 3. September. (Markt. Feuerwehr.] Der 
vorgeſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war trotz der günſtigen 
Witterung nur ſchwach beſucht. Auf dem Viehmarkt ſowohl wi 
auf dem Pferdemarkt war nur mittelmäßige aare aufgetriebe 
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Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
57. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

In ſeiner aufs Höchſte geſpannten Empfindlichkeit dachte 
er ſogar daran, daß man am Ende ein Komplott gegen ihn 
geſchmiedet habe. Vielleicht hatten ſie Alle zuſammengelegt, 
um ihm die Exiſtenzmittel zu gewähren und damit in Händen 
zu haben. Auch in dieſem Mißtrauen zeigte er ſich als ein 
Schüler ſeines Meiſters. Die vornehme Erbin konnte ſich ja 
die Liebhaberei geſtatten, arme Teufel von Poeten oder ſonſtiges 
Gelichter verfehlten Berufes zu protegiren. Natürlich — das 
war eine noble Paſſion ſo gut wie jede andere, wie ſie ſich 
für eine vornehme Dame ſchickte! 

Dieſe ungerechtfertigte Empörung hatte aber doch eine 
gute Wirkung zur Folge, fie brachte die Kriſis, in der Paul 
ſich befand, zur Entſcheidung und zwar zu einer günſtigen. 
Die Energie in ihm kehrte zurück. Er ſagte ſich, daß, wenn 
er in der Paſſivität verharrte, die ſeit Langem von ihm Beſitz 
genommen hatte und immer ſchlimmer geworden war, er wahr⸗ 
ſcheinlich ſchließlich in die Lage gerathen würde, aus der man 
ihm zu helfen ſuchen wollte. Nein, dahin ſollte es nicht 
kommen, obgleich ſein Selbſtgefühl ihn wohl auf jeden Fall 
davor bewahrt haben würde, der Barmherzigkeit Anderer, und 
wären dieſe Andern auch ſeine Freunde, zur Laſt zu fallen. 
Dagegen gab es ja ein Mittel, an welches er neulich Abends 
edacht, das Mittel, mit dem er den Knoten ſeines Lebens- 
onfliktes hatte zerhauen wollen. Jetzt ſchämte er ſich deſſen 
— was wäre das weiter geweſen, als eine Feigheit, eine 
Schwäche? Nein, nicht ſo — dann hätten ſie ja doch Recht 
gehabt und ſagen können, daß er elend zu Grunde gegangen ſei, weil er 
dem Kampf, in den er ſich ſelbſt geworfen, nicht gewachſen 
geweſen war. 

Doktor Berger hatte Recht gehabt — er ſtand vor einer 
Kriſe — aber dieſe Kriſis war jetzt überwunden und er ging 
als Sieger daraus hervor. Das Höchſte hatte er zu errin⸗ 
gen gehofft und ſich darin getäuſcht. Es war keine Unehre, 
um Gegentheil, es war edel von ihm gedacht, daß ſein Blick 
ſich nach dem Lorbeerkranz richtete, der am ſchwerſten zu er⸗ 
ringen iſt. Vielleicht, vielleicht, das lebte wie eine dunkle 
Ahnung in ihm, hätte er ihn doch gewonnen, wenn ſein See⸗ 
lenleben nicht von dem harten Schlage getroffen worden 
wäre. Er war eine zu eindrucksvolle Natur, und dem Einen 
hilft das Leid die innere Vollendung geben und den Andern 
beugt es darnieder. Aber wenn dieſe dunkle Ahnung auch 
eine Täuſchung war — der Auserwählten ſind nur einige 
Wenige, was nicht ausſchloß, daß er doch zu den Berufenen 
gehörte. Und eine Berufung war der Vorf 
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er hatte Recht, viel Gutes konnte er auf dem angebotenen 
Platze leiſten, mitwirken an der Veredelung der Literatur und 
Kunſt, welche die höchſten Blüthen der Kultur, des Menſchen⸗ 
geiſtes ſind. 

Darum war er jetzt entſchloſſen, die Stelle anzunehmen. 
Er theilte in einem Schreiben ſofort dem Doktor Berger die⸗ 
nen Entſchluß mit und ſtellte ihm zugleich in den nächſten 
Tagen ſeinen Beſuch in Ausſicht, um ſich definitiven Beſcheid 
und eventuell nähere Informationen von ihm zu holen. 

Dann ſchrieb er an Magda einen kurzen Brief, der wie 
folgt lautete: 

„Geehrtes Fräulein! 

Auf Ihren Vorſchlag bin ich Ihnen eine Antwort ſchul⸗ 
dig. Wie dieſelbe lauten würde, konnten Sie ſich vorher 
ſagen. Die veränderte Situation würde Sie mir in unnah⸗ 
bare Ferne entrücken, wenn es nicht ſchon auf andere Weiſe 
geſchehen wäre. Sie hätten mir das nicht in der Umſchrei⸗ 
bung zu verſtehen geben brauchen, ich hätte es ſo wie ſo her⸗ 
ausgefühlt. Ihr Anerbieten lehne ich natürlich ab; noch bin 
ich in der Lage, für mich ſelbſt einzuſtehen. Nein, nicht mit 
allen Schätzen der Welt könnten Sie mir wiedergeben, was 
Sie mir durch jenen Brief geraubt. Das arme Mädchen mit 
ſeiner Fülle der Liebe und Anmuth mir zu erringen, wäre ein 
unermeßliches Glück für mich geweſen, und die Liebe, die 
Berge verſetzen ſoll, hätte auch vielleicht für eine ſchwere 
Schuld Sühne und Verzeihung gefunden. Die vornehme 
Erbin könnte meine Gefährtin niemals ſein, dies fühle ich ſo 
gut, daß es der Andeutung, wie geſagt, nicht bedurft hätte. 

Paul Laſſon.“ 

Nun war das letzte Wort geſprochen, ſagte er ſich, und 
mit einem Seufzer ſchloß er den Brief, den er ſofort befördern 
ließ. Der Traum von Liebe und Glück war zu Ende — nur 
noch die ernſte Pflicht harrte ſein. Aber er wollte ſie erfüllen, 
Reſignation, das iſt ja doch das Endziel aller menſchlichen 
Erkenntniß, nur daß es ihm etwas früh geworden war. Zu⸗ 
letzt müſſen wir uns Alle beſcheiden, ſelbſt die Glücklichen, den 
armen Staubgeborenen winkt eine volle Erfüllung nicht und 
darum taumeln ſie von Wunſch zu Wunſch und wenn ſie das 
Erjagte erreicht haben, hat es ſelten noch Werth für ſie und 
ſie haſchen nach neuen Irrlichtern, bis das letzte vor ihnen 
verglommen iſt und der Schlaf kommt Ar Traum. Dagegen 
iſt nicht zu murren, da es Menſchenbeſtimmung und daher 
wohl eine Nothwendigkeit iſt. Aber wer, wenn der Abend 
kommt, ſagen kann, daß er ſeine Schuldigkeit gethan hat, der 
mag mit ruhigem Bewußtſein das Licht verlöſchen ſehen und 
die Glieder ſtrecken zur wohlverdienten Ruhe. Das ſollte auch 
bei ihm einſt ſo ſein und wohl Dem, welchem für verlorenes 


chlag des Doktors, perſönliches Glück die erhabene Tröſterin, die Kunſt, zur Seite 


ſteht. An ihrem Altar wollte er das heilige Feuer ſchüren 
helfen und nach dem Irren der Jugend in dem weihevollen 
Opferdienſt die eigene Seele läutern und erheben. 

Das war eine etwas wehmüthige, aber doch nicht troſt⸗ 
loſe Zukunftsperſpektive, die in den nächſten Tagen ſeine Ge⸗ 
danken beſchäftigte. Der fünfte Tag war es, ſeit er den Doktor 
Berger von ſeinem Entſchluß benachrichtigt hatte und heute 
war ihm von dieſem der definitive Beſcheid geworden, daß die 
Stellung ihm zugeſprochen ſei. Schon in den nächſten Tagen 
wollte er Berlin verlaſſen, um ſich an den Ort ſeiner neuen 
Thätigkeit zu begeben. 

Als er, von einem Ausgang zurückkehrend, ſich dem Hauſe 
näherte, in welchem er wohnte, ſah er einen Herrn vor ſich, 
der nach den Nummern an den Gebäuden ſpähte und eben 
zögernd im Begriff war, in eines einzutreten. Offenbar war 
es ein Fremder, eine hohe, kräftige Geſtalt mit einem großen 
röthlich blonden Vollbart, und Paul glaubte ſich nicht zu irren, 
wenn er ihn für einen Engländer hielt. Indem dieſer ſich 
noch einmal umwandte, ehe er in das Haus trat, bemerkte er 
Paul, ſtutzte, blieb ſtehen, faßte den Andern ſchärfer ins Auge 
und trat, den Hut höflich lüftend, an ihn heran. 

„Mein Herr,“ ſagte er mit nur geringem fremden Accent 
und einer ſonoren Stimme, die Paul ſehr ſpmpathiſch berührte, 
„verzeihen Sie mir, wenn ich mir erlaube, Sie um eine Aus⸗ 
kunft zu bitten.“ 

„Ich bin ſehr gern zu Ihren Dienſten,“ antwortete Paul. 

„Ich ſuche einen Herrn, der hier in dieſer Straße wohnen 
ſoll, nur habe ich die Nummer nicht genau behalten. Einen 
Herrn Paul Laſſon.“ 

„Der bin ich ſelbſt.“ 

„Sie ſind es ſelbſt?“ ſagte der Fremde mit einem leiſen 
Nicken, als hätte er dieſe Antwort erwartet. 

„Und mit wem habe ich die Ehre?“ 

„Mein Name iſt Richard Gordon.“ 

Sie ſtanden ſich Beide Auge in Auge gegenüber, die Neben⸗ 
buhler um die Liebe Magdas. Der Eine hätte ſein Leben dafür 
gelaſſen, das Mädchen zu beſitzen, doch er wußte, daß ihr Werz 
ihm nie gehören werde, und der Andere brauchte nur ein Wort 
zu ſprechen, um ſie ſein Eigen zu nennen, aber er that es nicht 
und ſtieß in Stolz und Unverſtand zurück, was dem Erſten 
unerreichbar war. N 

Eine ſeltſame Situation! 

Richard Gordon blickte auf den Mann, den er trotz ſeiner 
ſchlanken Geſtalt um eines halben Hauptes Länge überragte, 
auf den Mann, deſſen Bild Magda im Herzen trug, daß ſie 
für ein anderes keinen Raum darin hatte und ſich in Gram 
um ihn verzehrte, trotzdem ſie ihn für einen Unwürdigen hielt 
— und dann ſenkte er den Kopf auf die Bruſt, denn er hatte 
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und wurde auf erſterem einiges zu ſehr hohen Preiſen, auf letzterem 
faſt gar nichts gehandelt. — Wie hoch in unſerer Gegend die Vieh⸗ 
und damit auch die Fleiſchpreiſe geſtiegen, geht ſchon daraus her⸗ 
vor, daß in der Reihe, wo die Fleiſcher ſonſt mit ihren Waaren 
auf dem Jahrmarkte ausſtehen, diesmal eine „gähnende Leere“ 
vorhanden war. Auf die Dauer können wir hier die hohen Preiſe 
kaum ertragen und trotzdem iſt der Hiace kaum einmal friſches 
Fleiſch zu bekommen. — Bei der hieſigen freiwilligen Feuerwehr 

at die Mittheilun grobe Freude hervorgerufen, daß der hieſige 
Fabrikbeſitzer Eltuß er Wehr 300 M. zur Verfügung geſtellt hat, 
um dafür weitere Ausrüſtungsgegenſtände anzuſchaffen. Ebenſo 
hat die „Kolonia“ für die erfolgreiche Thätigkeit der Wehr bei 
en Brande auf der Probſtei eine Prämie von 25 M. aus⸗ 
gezahlt. 

* Schloppe, 2. September. [Ein trauriger Unglücks⸗ 
fall] hat ſich geſtern im Dominium Dranow ereignet. Die Leute 
waren mit der Kartoffelernte beſchäftigt, unter ihnen auch die 
Arbeiterfrau Brieske aus Tütz. Dieſelbe hatte ihr kleines Kind 
mit auf das Feld genommen, und es während der Arbeit an die 

Erde Weelfat und mit einem Ueberzieher bedeckt. Der Knecht, der 
das Wegfahren der Kartoffeln beſorgte, jap den Ueberzieher liegen, 
und da er nicht wußte, daß ein Kind mit demſelben zugedeckt war, 
fuhr er mit ſeinem ſchweren Wagen darüber hinweg. Erſt 

ein entſetzlicher Schrei belehrte ihn, daß er ein Kind überfahren 
hatte. ie ſofort hinzugeeilte Mutter fand ihr Kind als ver⸗ 
ſtümmelte Leiche. ; y 

Dt. Eylau, 3. September. [Ein beamteter Wilddieb. 
Als der Förſter Laskowski aus Schwalgendorf, ſo berichten die 
„N. W. M.“, ſich vor a Tagen Vormittags im Pflanzgarten 
aufhielt, hörte er plötzlich kurz hintereinander zwei Schüſſe fallen. 
Er eilte nach der Richtung, woher dieſelben zu kommen ſchienen 
und erblickte einen hervorſtürzenden Hirſch, welcher nach ein paar 
Sätzen zuſammenbrach. Wenige Augenblicke ſpäter erſchien auch 
der glückliche Wildſchütze auf der Bildfläche, um ſich ſeiner Beute 
zu nähern. Beim Anblicke des Förſters machte er jedoch Kehrt und 
a dend Ferſengeld. Als er auf das „Halt“ des Förſters 
nicht ſtand, 
welche dem Augenſchein nach 1 mußten. Doch gelang es dem 
Getroffenen, zu entkommen. Bei den amtlicherſeits angeſtellten 
Recherchen nach dem Wilddiebe entdeckte man denſelben zum all⸗ 
. Erſtaunen in der Perſon des Amtsdieners Rade, deſſen 
Körperrückſeite eine anſehnliche Anzahl Schrotkörner beherbergte. 
Am anderen Tage ſollte R. von mehreren Amtsperſonen begleitet, 
am Orte des Jagdfrevels die Stelle angeben, wo er ſein Gewehr 
hingeworfen hatte. Das that er auch, und während man danach 
ſuchte, wußte R. die Wachſamkeit ſeines Begleiters zu täuſchen und 
entkam. Im Walde fand man einige Tage darauf das Amtsſchild 
des R., an welchem ein Zettel mit den Worten befeſtigt war: 
„aa L. iſt mein Mörder. Ich habe ſeit drei Tagen nichts 
gegeſſen. Rade.“ 

* Kattowitz, 2. September. [Ein unangenehmes Grenz⸗ 
abenteuer.] Dieſer Tage kam eine in Ruſſiſch⸗Polen wohnhafte 
Frau auf der Rückreiſe aus dem Bade hier an und ſuchte ſich Rath 
u ſchaffen, wie ſie von hier über die Grenze kommen ſollte, da 
hie ſich nicht im Beſitz eines Paſſes befand. Sie fand auch einen 
Helfer in der Noth in der Perſon eines hieſigen Einwohners, 
welcher ſich auf dem hieſigen Polizeiamt einen ſogenannten Halb⸗ 
vaß für ſich und einen ſolchen für ſeine Ehefrau ausſtellen ließ. 
Nun wurde die Eiſenbahnfahrt nach Sosnowice angetreten. Beim 


Eintreffen daſelbſt müſſen die Päſſe abgegeben werden, um erſt! ſchi 


nach beendeter zollamtlicher Reviſion auf erfolgenden Aufruf wieder 

elangen. Dabei gb die Frau 
nicht Obacht, — fie hatte in der Verwirrung den Namen ihres 
Schützers aus dem Gedächtniß verloren — und ſo kam das aui 
pro quo an den Tag. Beide wurden ſofort in Haft genommen 
und alsbald in das Gefängniß in der Kreisſtadt Bendzin einge⸗ 


andte derſelbe dem Flüchtling zwei Schrotſchüſſe nach, 


liefert. Dort ſitzt nun der 1 Helfer aus Kattowitz und 
harrt ſeinerſeits auf einen Helfer, der ihm durch Hinterlegung einer 
Kaution von 500 Rubeln zur Freiheit verhilft. N 


Handel und Verkehr. 

Die erhöhten Kohlenpreiſe, jo wird dem „Reichsan⸗ 
zeiger“ aus Arnsberg, alſo wohl von der dortigen Regierung, ge⸗ 
ſchrieben, haben die Unternehmer der Eiſeninduſtrie gezwungen, 
auch die Preiſe ihrer Fabrikate zu erhöhen. Hierdurch mußte ihre 
Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkte leiden, und in Folge deſſen 
haben die Aufträge an Puddel⸗ und Walzwerke in der Art nach⸗ 
gelaſſen, daß vielfach bereits die Einlegung von Feierſchichten und 
die Entlaſſung von Arbeitern ſtattgefunden hat. 

Verwendung von denaturirtem, durch Deſtillation 
renaturirtem Branntwein. Das Finanzminiſterium hat in 
einem Zirkular⸗Erlaſſe angeordnet, daß in denjenigen Fabriken, in 
welchen eine wiederholte ſteuerfreie Verwendung von denaturirtem, 
im Laufe der Fabrikation zurückgewonnenen und durch Deſtillation 
mehr oder minder renaturirtem Branntwein ſtattfindet, von Zeit 


zu Zeit, mindeſtens aber einmal im f Proben des gereinigten Zuck 
u 


Branntweins zu entnehmen und a oſten der betheiligten Ge⸗ 
werbetreibenden durch einen vereidigten Chemiker einer Prüfung 
darauf hin zu unterwerfen ſind, ob der Branntwein völlig genuß⸗ 
unfähig geblieben iſt. Ergiebt die Unterſuchung, daß der Brannt⸗ 
wein in Folge der Deſtillation zum menſchlichen Genuß wiederum 
tauglich geworden, jo iſt die Renaturirung und wiederholte ſteuer⸗ 
freie Verwendung des zurückgewonnenen Branntweins nur unter 
der Bedingung zu geſtatten, daß derſelbe nach der jedesmaligen 
Reinigung von neuem vorſchriftsmäßig denaturirt wird und außer⸗ 
dem in der betreffenden Gewerbsanſtalt auf Koſten des Inhabers 
Sammelgefäße aufgeſtellt werden, in welchen der gereinigte Brannt⸗ 
wein, wenn bis zur Wiederholung der Denaturirung, eventuell bis 
zur Vermiſchung mit eine mißbräuchliche 8 ausſchließen⸗ 
den, in der Gewerbsanſtalt ohnehin gebrauchten Stoffen, unter 
amtlichem Verſchluß aufzubewahren iſt. Bei Anordnung der hier⸗ 
nach in Frage kommenden Maßnahmen ſollen die geſchäftlichen 
Se der betheiligten Gewerbetreibenden thunlichſt berückſichtigt 
werden. 

Juſolvenzen. Bei den 1 der Firmen 
Gebr. Tennenbaum in Jaſſy und Hermann Elias in 
Hamburg iſt. wie der „Confectionair“ mittheilt, der Berliner 
Platz ziemlich ſtark betheiligt. Berliner Wollenwaarenfabrikanten 
und Stoffgroſſiſten verlieren ca. 200 000 M. Man erwartet bei 
Tennenbaum im Falle einer außergerichtlichen Liquidation ca. 50 
Prozent. — Die Pelzfirma Lazarus Abrahams in London hat, 
laut „Confectiongir“, die Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva be⸗ 
tragen 15000 Pfd. Stlr., welche ſämmtlich Londoner und Leipziger 
Firmen & fordern haben. 

** Gemwerfichaft ver. Deutſchland. Die Gewerke von 
Zeche . Deutſchland“ zu Haßlinghauſen beſchloſſen die 
en eines Tiefbauſchachtes. Derſelbe iſt zu 200 000 M. ver⸗ 
anſchlagt. Die Koſten werden zum größten Theil durch bereits 
vorhandene und noch zu exwartende Ausbeute gedeckt. Ein kleiner 
Reſtbetrag von circa 75000 M. ſoll durch eine 5prozentige Anleihe 
aufgebracht werden, 2 

* Rumäniſche Tabake in Deutſchland. Kürzlich hat die 
Oberleitung des königlich a Tabakmonopols alle größeren 
europäiſchen Tabaksmärkte mit Proben rumäniſchen Tabaks be⸗ 
ckt. Der rumäniſche Tabak ſoll milder fein als der amerikaniſche 
und ungariſche, und in der That hat nach rumäniſchen Blättern 
die rumäniſche Monopolverwaltung mit zwei großen Häuſern in 
Hamburg und Bremen Lieferungen in Höbe von 650000 Kilogr. 
abgeſchloſſen und außerdem 50000 Kilogr. um 12000 Fres. an ein 
deutſches Haus verkauft. Auch in Italien, Ungarn und Amerika 
ſucht die rumäniſche Monopolverwaltung Abſatz für ihre Erzeug⸗ 


geſehen, was zu ſehen er gekommen. Dieſer Mann mit dem 
hellen feſten Blick und dem idealen Aüsdruck im Geſicht war 
kein Unwürdiger. 
„Womit kann ich Ihnen dienen, Sir?“ fragte Paul. 
Er hatte nie etwas von Richard Gordon gehört, denn 
in der erſten Zeit, als Magda in London war, befand dieſer 


ſich in Schottland und ſie hatte an Paul andere Dinge zu 


ſchreiben gehabt. | 

„Meine Miſſion wäre erfüllt, ich könnte Ihnen wieder 
Adieu jagen, mein Herr,“ ſagte der Engländer mit einem jelt- 
ſam müden Ton. 

Paul zuckte die Achſeln. f 

„Wie Sie wünſchen, obgleich Sie mir erlauben werden, 
dieſes Verhalten etwas eigenthümlich zu finden. Wäre ich ein 
berühmter Mann, dann würde ich es vielleicht eher verſtehen“, 
ſetzte er mit leiſer Selbſtironie hinzu. 

„Vielleicht werden Sie es noch.“ h 

„Aber ein Prognoſtikon darüber zu gewinnen, kamen Sie 
ewiß nicht her. Man ſagt Ihrer Nation zwar alle möglichen 
Eigenthünlichkeiten nach, doch 
Spezialität, künftige Berühmtheiten zu entdecken.“ N 

Richard Gordon lächelte, es lag dabei etwas Philoſophi⸗ 
ſches, ein ſo weicher Schimmer in ſeinem Geſicht, daß Paul 
ſeinen Spott ſofort bereute. 

„Der Ort hier iſt allerdings in Ihren Augen gewiß 
nicht zu einer Unterhaltung geeignet,“ ſagte er höflich, „wenn 
Sie es nicht verſchmähen, mir in meine Wohnung zu folgen, 
ſo lade ich Sie dahin ein. Sie müſſen ſich freilich auf einen 
anſtrengenden Aufſtieg gefaßt machen,“ ſetzte er lächelnd hinzu. 

Richard Gordon folgte der Einladung, ſie traten ins 
Haus und ſtiegen die Treppen hinauf. Darauf ſprach Nie⸗ 
mand ein Wort. Oben im Zimmer nahm der Gaſt den an⸗ 
gewieſenen Platz in der Sophaecke ein, ohne auf ſeine Umge⸗ 
bung einen Blick zu werfen. 

„Sie hätten mich beinahe nicht mehr in Berlin gefunden,“ 
ſagte Paul, „in einigen Tagen verlaſſe ich die Stadt, um eine 
Stellung anzutreten.“ 

„Was für eine Stellung?“ 

„Als Redakteur einer bedeutenden Monatsſchrift.“ 
Richard Gordon nickte. „Ein ſchöner Beruf,“ ſagte er, 
bund zugleich die materielle Baſis, welche Sie für Ihr ideales 

„Woher wiſſen Sie?“ fragte Paul befremdet. 

„Ich bin der Neffe von 555 Green, bei der Fräulein 
Rönſch ſich aufhält,“ antwortete der Andere ruhig. 

Pauls Augen leuchteten auf, eine Frage ſchwebte ihm auf 
den Lippen, die Frage, ob er als Abgeſandter Magdas ge⸗ 
kommen ſei. Aber er unterdrückte ſie; wenn man etwas von 


das wäre eine ganz ſeltſame 


ihm wollte, konnte man es ihm mittheilen. Dann fiel ihm 
plötzlich wieder ein, daß der Engländer ſchon unten gleich 
wieder hatte gehen wollen, nachdem er ihn geſehen und er 
ſagte: 

„Sie wollten ſich nur überzeugen, ob ich noch des Wohl⸗ 
ſeins mich erfreue?“ a 

Richard Gordon blieb ihm eine Weile die Antwort 
ſchuldig, dann ſagte er mit der Wahrhaftigkeit, die ein hervor⸗ 
ſtechender Zug ſeines Weſens war, ernſt: 

„Ich wollte den Mann kennen lernen, den Magda liebt.“ 

Eine Weile war es wieder ſtill, Paul, der nicht Platz 
genommen hatte, war mit einer heftigen Bewegung ans Fenſter 
getreten, er fuhr ſich einige Male nervös mit der Hand durch 
den Bart. 

„Sie ſprechen von der Vergangenheit,“ ſagte er endlich. 

„Vergangenheit und Gegenwart — die Liebe kennt keinen 
Unterſchied darin.“ 

„Hat Fräulein Rönſch, oder wie ſie jetzt heißt: Baroneſſe 
von 3 Ihnen einen Auftrag für mich gegeben?“ 

„Nein.“ 

„So ſprechen wir lieber von etwas Anderem, mein Herr, 
wenn es Ihnen recht iſt.“ 

Richard Gordon ſah ihn mit einem Geſichtsausdruck an, 
welcher Paul ſofort wieder entwaffnete, dann ſagte er mit 
einem leiſen Beben in der tiefen Stimme: 

„Sie thun der Dame ſchweres Unrecht. Sie iſt das 
edelſte Mädchen, das ich je gekannt.“ 

Es lag etwas in ſeiner Stimme, das Pauls Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregte. Er muſterte den Andern mit einem langen 
Blick, den dieſer nicht bemerkte, denn er ſah vor ſich nieder. 
Und dann ging ihm plötzlich ein Verſtändniß auf für das 
Empfinden deſſelben, er wußte in dieſem Augenblick, daß Der⸗ 
jenige, welcher vor ihm ſaß. Magda liebte und daß dieſe Liebe 
eine unglückliche war. 

„Hat Ihnen Magda die Urſachen des Bruches zwiſchen 
uns mitgetheilt?“ fragte Paul leiſe. 

„Nein, das hat ſie nicht, aber ich ſah, daß ſie ſchwer 
darunter litt. Ich würde eine Indiskretion begehen, wenn ich 
mehr ſagen wollte, nur ſo viel: daß ich weiß, ihr Herz wird 
nie einem Andern gehören.“ 

Er machte eine Pauſe, dann nach einem tiefen Athemzuge 
fragte er mit ſcheuem Blick: „Und Sie?“ 

„Die Beantwortung dieſer Frage iſt von keiner Bedeutung, 
da die Vorausſetzung, auf deren Grund ſie geſchieht, Ihrerſeits 
eine irrige iſt. Die Baroneſſe von Steineck wäre keine paſſende 
Gefährtin für mich, ſelbſt wenn Alles anders läge. Ich kann 
nicht der Gutsverwalter meiner Frau ſein.“ 


niſſe zu finden. Nach Afrika und London liefert ſie Zigaretten in 
groben Maſſen, beiläufig zum Preiſe von 2 Fres. das Tauſend. 


m hinreichenden Rohſtoff zu erhalten, läßt ſie jetzt in der 
Dobrudſcha neue große Tabakspflanzungen anlegen. 

* Ruſſiſche Finanzen. In den erſten fünf Monaten 1890 
betrugen die ruſſiſchen Staatseinnahmen 335985000 Rubel gegen 
336457000 Rubel im gleichen Zeitraum 1889. Die Einnahmen 
haben alſo gegen das Vorjahr, wenn auch nur unweſentlich abge⸗ 
nommen, während in den Vorjahren theilweiſe recht bedeutende 
Steigerungen zu N waren. Einen Minderertrag ergaben 
die 5 (um ca. 4 Millionen), die Getränkeſteuer und die Zahlung 
der Privatbahnen. Einen Mehrertrag brachten dagegen u. A. die 
Staatsbahnen (ca. 4 Millionen). Die Ausgaben ſtellten ſich auf 
380783000 Rubel gegen 353 145000 Rubel im gleichen Zeitraum 
1889. Die Vermehrung der Ausgaben hat hauptſächlich ſeinen 
Grund darin, daß die Staatsverwaltung ca. 19 Millionen Rubel 
mehr als in 1889 erforderte. Auch für den Dienſt der Anleihen 
wurden über 4 Millionen Rubel mehr verausgabt. 

NRuſſiſche Zuckerinduſtrie. Nach Ausweiſen des Journals 
des Finanzminiſteriums über die Quantität und die Lage der 

uckerrübenplantagen ſtellt es ſich heraus, daß es per 1. Juli d. J. 
222 Raffinerien gab, die 115880 Desjatinen Rüben angepflanzt 
hatten, gegen das Vorjahr um eine Raffinerie reſp. 2768 Desja⸗ 
tinen mehr. 168 195 Desjatinen wurden von Privaten mit Rüben 
bebaut gegen 145142 im Jahre 1889. Im ganzen betrugen die 
mit Zuckerrüben bebauten Flächen 284075 Desjatinen gegen 
253253 im Jahre 1889. Hiervon verſprechen 123320 Desjatinen 
vortreffliche, 111410 befriedigende und 41898 mittelmäßige Ernte: 
7415 hatten aus verſchiedenen Gründen aufgegeben werden müſſen. 

** Amerikaniſche Silberminen. Der „Denver News“ zu⸗ 
folge hat ein engliſches Syndikat ſich die Option geſichert, alle ber 
deutenden Silberbergwerke unweit Aspen, Colorado, zu erwerben. 
Das Blatt giebt den Preis auf 27000000 Doll. an 

Der Hopfenverkehr des deutſchen Zollgebietes wies. 
wie die „Allg. Brauer⸗ und Hopfen⸗Ztg.“ mittheilt, in den erſten 
zehn Monaten der Saiſon 1889,90, vom 1. September 1889 bis 
30. Juni 1890 (über die beiden letzten Monate liegen noch keine 
Nachweiſungen vor), eine Einfuhr von 36565 Ztr. (1888 89 von 
26771 Ztr.) auf und eine Ausfuhr von 284220 Zentner (1889/90 
189422 Ztr.; die Ausfuhr war alſo im Jahre 188990 um 95000 
Zentner größer als im Vorjahre. v a 

* Nürnberg, 2. Septbr. [Hopfenbericht.] Dem geſtrigen 
Markte wurden 200 Ballen vom Lande und 300 Ballen von der 
Bahn zugeführt. Die animirte Stimmung der Vorwoche übertru 
ſich in verſtärkter Weiſe auf geſtern. Die Kaufluſt nahm einen faſt 
ſtürmiſchen Charakter an und die Preiſe ſchnellten für Landhopfen 
um 10 bis 15 M., für feinere Sorten um 20 bis 25 M. in die 
Höhe. Alles Ankommende wurde ſofort aufgenommen. Es wurden 
bezahlt: Markthopfen 150 bis 170, Hallertauer 185 bis 205, Ba⸗ 
diſche 190—210, Württemberger 195 bis 215. Die Urſache dieſer 
rapiden Steigerung iſt wohl in dem anhaltenden Regenwetter, 
welches ſchädigend auf die meiſtens noch auf der Stange befind⸗ 
lichen Späthopfen einwirkt und die Trocknung der eingeernteten 
Hopfen hemmt, zu ſuchen. Dem heutigen Dienſtagsmarkte wurden 
700 Ballen vom Lande und 300 Ballen durch die Bahn zugeführt, 
erſtere faſt ausnahmslos halbtrocken. Durch dieſe relativ große 
Zufuhr wurde die anfänglich animirte Tendenz ruhiger. Die 
beſſeren Landhopfen gingen ſchlank zu etwas gewichenen Preiſen 
von 158—165 aus dem Verkehr, während die abfallenden Quali⸗ 
täten zu um 10 M. niedrigeren Preiſen langſam geräumt wurden. 
Bei Marktſchluß iſt auch für die feineren Sorten ein Preis⸗ 
n 5—8 zu konſtatiren. © umung ruhig, feſt. 

us wärtige Konfurje. Kaufmann Albert olenbain aus 
Bentſchen. — Auktionator K. E Wenzel, Chemnitz. — Ingenfeur 
J. P. Salber, Düſſeldorf. — Bau⸗ und Handelsgeſellſchaft Hinz 
und Langner, Gollub. — Bierbrauer Joh. Nep. Hauber, Günz_ 


Richard Gordon lächelte leiſe — es war ein trübes 
Lächeln. 

„Das iſt ſehr edel gedacht“, ſagte er. 

„Ich habe perſönlichem Glück entſagt, womit ich nicht be⸗ 
haupten will, daß mein Leben ein unglückliches ſein müſſe. 


Wir gehören zuerſt der Menſchheit, dann uns ſelbſt; ſchön iſt 


es, wenn die Pflicht für die erſtere ſich mit dem perſönlichen 
Wunſch vereinigt, dann erſt kann der Menſch zu der Harmonie 
des Innern gelangen, die ihn zur Vollbringung des Höchſten 
fähig macht und als der Endzweck der menſchlichen Natur be⸗ 
trachtet werden darf. Aber darin, daß wir uns zu beſcheiden 
verſtehen, beweiſen wir uns erſt würdig unſerer höheren Orga⸗ 
niſation und die Selbſtüberwindung, die uns in der Jugend 
ſo ſchwer fällt, im reiferen Alter zur inneren Freiheit zu er⸗ 
heben, muß unſer Beſtreben ſein, ſonſt haben alle großen Denker 
für uns umſonſt gelebt. Damit haben Sie mein Lebenspro⸗ 
gramm — es wird mir vor Andern noch dadurch erleichtert, 
daß meine Arbeit eine meinem Geſchmack zuſagende iſt.“ 

Richard Gordon hatte dem Sprecher aufmerkſam zugehört, 
jetzt erhob er ſich und ſtreckte ihm die Hand entgegen. 

„Nehmen Sie meine Hand, Paul Laſſon!“ ſagte er warm, 
„was Sie eben geſagt haben, iſt mir aus der Seele geſprochen 
und“, ſetzte er lächelnd hinzu, „ich glaube, daß es mehr für 
mich war, als für Sie. Vielleicht denken Sie ſpäter noch ein⸗ 
mal daran. Ja, Sie haben Recht, der Menſchheit gehören 
wir zuerſt, ob auch dieſe gerade in vielen Fällen ihre uneigen⸗ 
nützigſten Streiter verkennt.“ Er ſann ein Weilchen nach, dann 
ſagte er: „Erlauben Sie mir einige Worte auf eine Karte 
zu ſchreiben.“ { 

Als Paul nickte, that er es, ſteckte dieſelbe in ein Kuvert 
und ſchrieb darauf eine Adreſſe. a 

„Bitte, laſſen Sie die Aufſchrift ungeleſen, bis ich ge⸗ 
gangen bin, ich glaube beſtimmt, daß Sie Gelegenheit finden 
werden, den Brief an den Adreſſaten zu befördern. ollen 
Sie es dann thun?“ 

„Gewiß.“ 

„So leben Sie wohl!“ 

Sie ſtanden ſich noch einmal Auge in Auge gegenüber 
mit einem langen Blick. Die halbe Stunde hatte fe zu Freun⸗ 
den gemacht und das Scheiden wurde ihnen ſchwer. Es 
wäre ja auch jo Vieles zwiſchen ihnen auszuſprechen geweſen. 
Richard Gordon legte dem Andern die 
tern, er wollte etwas ſagen, aber er ſchien es nicht zu können, 


ſeine breite Bruſt athmete ſchwer. Dann ging er langſam aus 


der Thür. 


—— 


(Schluß folgt.) 


Hände auf die Schul⸗ 
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burg. — Schiffbauer H. A. Kramer, Hamburg. — Fabrikant Otto 
Emil 1 — 8 Oberlungwitz. — Kaufmann Hugo Emil Schulz, 
wa u — Zimmermeiſter K. F. Nachbar, Leipzig⸗Reudnitz. 


Geſellſchaft hat beſchloſſen, im Jahre 1891 eine Prüfung von 
Mähmaſchinen mit Selbſtbindern mit und ohne W zu 
veranſtalten und Preiſe hierfür auszuſetzen, z ebenſo hat das Direk⸗ 
torium beſchloſſen, ein Preisausſchreiben auf Erfindung eines guten 


aufmann Sigismund Wrzuyſzezynski, Mogilno. — Handels⸗ 


mann Chr. G. Röder, Plauen. — Kaufmann Gottfried Linicus, Dynamometers für die Zugprüfungen der Geſellſchaft zu erlaſſen, 
Trier. — Uhrengeſtellmacher Emil Rombach, Wildgutach. — Firma 1 1 8 iſt das ice Ausf chreiben für die nächſtjährige Bremer 
J. C. W. Krug Wtb., Boppard. — Firma Matz und Wegner, landwirthſchaftliche Ausſtellung betr. Dauerwaaren für Ausfuhr 


und Schiffsverſorgung erſchienen. 


Verſicherungsweſen. 

»Der letzte Bericht des Eidgenöſſiſchen Verſicherungs⸗ 
amtes, veröffentlicht auf Beſchluß des ſchweiz. Bundesrathes vom 
28. April 1890, betont es ausdrücklich, daß keine Anſtalt in der 
Weiſe wie die Gothaer Lebensverſicherungsbank zur unentgelt⸗ 


amburg. — Milchgeſchäft E. F. F. Zeiſe, Leipzig, — Kaufmann 
chwabe, Römhild. — Kaufmann Louis Günther, Eydtkuhnen. — 
Kaufmann A. F. W. Dau, Tönning. 


Verlooſungen. 


* Charkow⸗Krementſchug Fprozent. Eiſenbahn⸗Obli⸗ 
gationen. Kündigung vom 13. Auguſt 1890. Auszahlung vom 
1. Dezember 1890 ab bei der Staatsbank, der St. Petersburger 
Internationalen Handelsbank und der St. Petersburger Diskonto⸗ 
Dank zu Petersburg, der Direktion der Diskontogeſellſchaft zu Ber⸗ 
lin und J. Henry Schröder u. Co. zu London. 5 5 

Alle noch nicht durch Ziehung getilgten öprozentigen Obli⸗ 
gationen der Charkow⸗Krementſchug⸗Eiſenbahn. f { 

Anmerkung. Für die Beſchaffung der erforderlichen Mittel 
zur Rückzahlung der öproz. Obligationen der Charkow⸗Krementſchug⸗ 
Eiſenbahn wird eine „Ruſſiſche 4proz. Gold⸗Anleihe. 4. Emiſſion 
von 1890“ im Nominalbetrage von 10441 000 Rubel Gold emittirt, 
unter genauer Einhaltung der im Allerhöchſten Ukas vom 1./13. 


Staatsbehörden, welche dieſen epochemachenden Schritt der Gothaer 
Lebensverſicherungsbank ohne Einſchränkung genehmigten, denſelben 
nicht ohne weiteres bei allen anderen Anſtalten gutheißen konnten. 
Als „tendenziöſe Schwarzmalerei“ bezeichnet der gleiche amtliche 
Bericht die Darſtellungen einiger Anſtalten, welche die unentgelt⸗ 
liche Mitübernahme des Kriegsriſikos von ihrem Standpunkt aus 
ablehnen mußten und dieſelbe darum mit allen Mitteln bekämpfen 
zu müſſen glaubten. 


Vörſen Telegramme. 


ril⸗Mai ee 162 1162 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) not.v.3. 
do. 70er loko 42 — 41 50 


Auguſt 1890 enthaltenen Beſtimmungen. Inhabern von öprozent. Berlin, 4 Septbr. Schlußf⸗Courſe. ot.“ 

Obligationen der Charkow⸗Krementſchug⸗Eiſenbahn können, falls] Weizen pr. Septbr.-Oltbr.. . . 193 — 194 25 

fie es wünſchen, die Beträge für dieſe Obligationen theils in Obli⸗ do. April⸗Mai i 193 194 

gationen der ruſſiſchen prozent. Gold⸗Anleihe, 4. Emiſſſon 1890, Russen 8 ia s 170 — 170 75 
D. pril⸗ 


theils in baar vergütet werden und zwar zu nachſtehenden Be⸗ 


dingungen: ER F 55 
Die Subſkription auf die Aprozent. ruſſiſche Gold⸗Anleihe 


4. Emiſſion 1890 im Nominalbetrage pon 41764000 Fr. findet do. 70er September 41 60 40 20 
ausſchließlich zum Umtauſch der Aproz. Schuldverſchreibungen gegen do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 40 50 — — 
Sproz. Obligationen der Charkow⸗Krementſchug⸗Eiſenbahn bis do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 38 40 38 50 


37 70 


1. September 1890. Bei dieſem Umtauſch werden die dprozentigen 
Schuldverſchreibungen nach dem Nominal⸗Kapitale der Franes be⸗ 
rechnet und dagegen die 5proz. Obligationen der Ebarkow⸗Krement⸗ 
ſchug⸗Eiſenbahn nach ihrem Nominal⸗Kapital in Frances ange⸗ 
nommen, wobei 1 Pfd. Sterl. = 25,24 Fr. und 104) Thlr. 
371,16 Fr. gerechnet werden. Der Zeichner erhält den durch 500 
Fr. theilbaren Nominalbetrag von Aproz. Schuldverſchreibungen, 


oweit derſelbe durch den Anrechnungswerth der öproz. Obligationen 9 
en findet, 8 der überſchießende Betrag der letzteren Poſ. Rentenbriefe 103 101103 10 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3177 9 176 25 
e 90 


eſtr. 
A h 811 

von den Umtauſchſtellen baar beglichen wird unter Umrechnung | Veltr. Banknoten 185 — 183 75] Heſt. fr. Staatsb. 8 113 601113 50 
der Frances ed Tagestourſe Außerdem erhält der Zeichner ir Beh: Silberrente 981 90 81 20 Lombarden = 69 70 — 
baare Zuzahlung von &pror. des Nominalbetrages der ihm zuer⸗ Ruf Banknoten 253 Die 70 Jondsſtimmung 
theilten neuen 4proz. Schuldverſchreibungen. i Ruſſ 410 Bdkrpfoͤbr102 90 102 501 feſt 

* Hamburg, 3. September. Gewinnziehung der Hamburger * Ar AN 
Prämienanleihe von 1846. 100000 M. Banco 51763, 10.000 M. Nur dude ade 401108 20] Sfnotprezl Steinfals 47 25 46 
63724, 6000 M. 66858, 3000 M. 12371 91478, 2000 M. 35053 | MNarlenb. lam dto 72 50 72 — Dur- Bodenb Eiſb 2239 78/238 10 
76.630, 1000 M. 16989 37517, 1200 de 16.966 37.483, 800 Az Italleniſche Rente 95 80 95 70 Abethalbahn „ „107 751107 90 
/ °ROR Le Ba Nufagtonltntioso 98 10 97 "Bl@atister = 2.84 3 40 
;1 960 83732. \ Aub 7 5 . 

"> Mugsburg, 3, Seotbr, Gewinnziehung ber Augehunger e Mrim-ntiaosırt 2 40 „ | Bert Hanbeisceien174 60173 25 
7 Fl.⸗Looſe: 3000 Fl. Ser. 1587 Nr. 17, 600 al. Ser. 742 Nr. 30, n 68 Anl. 1880 102 501102 40 | Deutſche B. 171 25170 75 
je 100 Fl. Ser 210 Nr 59, Ser 402 Ar. 75, Ser, 500 Nr. . Türk 1% konſ. Anl. 19 25 19 25 Diskonto command. 233 50229 40 
Ser. 500 Nr. 41, Ser. 1003 Nr. 50, Ser. 1534 Nr. 2, je 80 Fl. Poſ. Spritfabr. B. A — — — —Königs⸗u. Laurah. 157 25156 50 
Ser. 402 Nr. 81, Ser. 500 Nr. 17, Ser. 742 Nr. 18, Ser. 742 Gruſon Werke 165 — 169 90] Bochumer Gußſtahl170 501169 25 
Nr. 86, Ser. 972 Nr. 70, Sex. 1003 Nr. 59, Ser. 1587 Nr. 70, 268 — 273 — Ruſſ. B. f. ausw. O. 84 25 83 60 


je 50 Fl. Ser. 210 Nr. 24, Ser. 210 Nr. 41, Ser. 402 Nr. 27, 98 — 98 70 
Na 1 Staatsbahn 113 50, Kredit 177 75, Diskonto⸗ 


Marktberichte. 


Stettin, 3. September. (An der Börſe.) Wetter: 


do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 57 50 
ere ar > 


Not. v. 3. Not. v. 3. 

Konſolidirte 49 Anl. 106 70 106 60 Poln. 58 Pfandbr. 74 10 73 60 

5 „ 100 101100 10 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 70 50 70 — 

Poſ. 4% Pfandbrf. 102 — 102 — Ungar. 48 Goldrente 92 10 92 — 

Bor al Pfandbr. 98 10 98 — 8 58 Papierr. 90 75 90 75 
e 


Nr. 90, Ser. 1532 Nr. 75, Ser. 1534 Nr. 42, 


e 40 Fl. Ser. r 18. 402 Nr. 32 402 Nr. 
Ser. 402 Nr. 93, Ser 742 Nr. 10, Ser. 743 Nr. 37, Ser. 743 


Etwas 


Nr. 96, Ser. 1587 Nr. 8, je 30 Fl. Ser. 500 Nr. 3, Ser. 500] Gewölk. Temperatur + 14 Gr. Reaum., Barometer 28,5. — 
Nr. 13, Ser. 742 Nr. 94, Ser. 972 Nr. 89, Ser. 1127 Nr. 64, Wind: NW. 5 


Weizen höher, per 1000 Kilo loko 183—195 Mark bez., ger. 
feuchter 168175 M. bez. per September 189 Mark nom., per 
September⸗Oktober 186,5 bis 187,5 M. bez., per Oktober⸗November 
186,5 M. Gd., per November⸗Dezember 186 M. Gd., per April⸗ 
Mai 189 M. — Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo loko 
150 bis 160 Mark bez. geringer — M. bez., feinſter — M. bez., 
per September 164,5 M. nom., per September⸗Oktober 163—164,5 


Ser. 1532 Nr. 6, Ser. 1532 Nr. 14, Ser. 1532 Nr. 29, Ser. 1587 
Nr. 28, Ser 1587 Nr. 48. 3 

* Braunſchweig, 3. Septbr. Gewinnziehung der Braun⸗ 
ſchweiger 20 Thlr.⸗Looſe: 90000 M. Ser. 8663 Nr. 48; 7200 M. 
Ser. 5804 Nr. 2: 6000 M. Ser. 9418 Nr. 45; 3000 M. Ser. 1367 
Nr. 8; je 300 M. Ser. 2087 Nr. 33, Ser. 2894 Nr. 33, Ser. 2894 
Nr. 41, Ser. 3578 Nr. 12, Ser. 3578 Nr. 36, Ser. 5155 Nr. 17, 
Ser. 5628 Nr. 6, Ser. 5804 Nr. 37, Ser. 8194 Nr. 33, Ser. 9569 | bis 163,5 M. bez., Br. u. Gd., per Oktober⸗November 161 
Nr. 7; je 240 M. Ser. 2894 Nr. 23, Ser. 2946 Nr. 21, Ser. 5487 Br. u. Gd. per November⸗Dezember 158,5—159,5— 159,25 M. bez., 
Nr. 43, Ser. 7663 Nr. 34, Ser. 8416 Nr. 1, Ser. 8663 Nr. 2. per April⸗Mai 158 M. Gd. — Gerſte per 1000 Kilo loko 135 bis 

Wien, 3. Septbr. Serienziehung der öſterreichiſchen Kredit: | 160 M. De feine über Notiz bez. — Hafer, per 1000 Kilo loko 
looſe: 492 756 827 874 1523 1608 2962 2995 3061 3171 3292 3347| 125—134 M. bez. — Winterrübſen per 1000 Kilo loko und 
3426 3451 3588 3634 3743 3756 3893. 8 ſucceſſive Lieferung 225—230 M. bez. — Winterraps per 1000 

150000 Fl. Ser. 1523 Nr. 54, 30 000 Fl. Ser. 4523 Nr. 57, Kilo loko und ſucceſſive Lieferung 230—240 Mark bezahlt. — 
15000 Fl. Ser. 3347 Nr. 47, je 5000 Fl. Ser. 3347 Nr. 13, Ser. 


Rüböl feſt, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten per 
3893 Nr. 9, ie 2000 Fl. Ser. 2451 Nr. 26, Ser. 3347 Nr. 42, je] September 62,5 M. nom., per September⸗Oktober 61 M. nom., 
1500 Fl. Ser. 1523 Nr. 62, Ser. 3756 Nr. 31. 


ber April⸗Mai 57 M. nom. — Spiritus höher, per 10 000 Liter⸗ 
Tandwirtihſchaftliches. 


ozent loko ohne Faß 70er 39,4 M. Gd., 50er 59,2 M. nom., 
per September-Oktober 70er 

r. Ueber die allgemeine Geſtaltung des Ackerbaus in 

der Provinz Poſen während des Jahres 1889 äußert ſich der 
Jahresbericht des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins folgender⸗ 
maßen: „Für die Geſtaltung des Ackerbaus it es von Bedeutung, 
daß der Brennerelbetrieh mehr und mehr eingeſchränkt 
wird, daß die Getreidepreiſe geſtiegen ſind, und die Zucker⸗ 
fabrikation, ſowie die Milchwirthſchaft befriedigende Ge⸗ 
winne abwerfen. Es hat dies die Folge, daß der Anbau von 
Zuckerrüben und Futtergewächſen ſich erweitert, wogegen der Kar⸗ 
toffelbau eingeſchränkt wird. Im letzten Bee hat ſich zur 
Evidenz erwieſen, daß der Umfang des Kartoffelbaus bei günſtiger 
Ernte den Bedarf weit überſchreitet, da die Kartoffeln feln zu 
einem die Produktionskoſten nicht mehr lohnenden Preiſe kaum 
abzuſetzen waren. Leider iſt keine Ausſicht vorhanden, daß durch 
eine Aufbeſſerung der Lage der Spiritus- und Stärke-Induſtrie 
oder — 5 Eröffnung neuer Abſatz⸗ und Verwerthungswege für 
die Kartoffeln dem Anbau dieſer für den vorwiegend leichten Boden 


per ge 70er 38,3 M. bez., 
37,8 Mark nom, per Oktober⸗November 70er — M., pe 
November⸗Dezember 70er — M., per April⸗Mai 70er 37,2 M. 
nom. — Angemeldet: 20 000 Liter Spiritus. — Regulirungspreiſe: 
Weizen 189 M., Roggen 164,5 M., Spiritus 70er 38,3 M. 
Landmarkt: Weizen 182—190 M., Roggen 158—162 M., Gerſte 
154—163 M., Hafer 134—138 M. Kartoffeln 42—45 M., Heu 
2.25—2.75 M., Stroh 35 bis 37 M. Oſtſee⸗ Ztg.) 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. A Sſteuer. e ee 
f September. September. 
ffein 5 5 0 en 


8 

3 

80 

* 
in 
i 


Melaſſe IIa. — — 
Tendenz am 3. September, Vormittags 11 Uhr: Keine Ver⸗ 
käufe aus erſter Hand, da Raffinerien zumeiſt ausverkauft haben. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
1. September. 3. September. 
Granulirter Zucker —— — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. — — 


dto. Rend. 88 Proz. — — 
14,00 15,0 M. N M. 
est. 


55 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 
endenz am 3. September, Vormittags 11 Uhr: 


Breslau, 4. Septbr, 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßt. bi 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. N 

Weizen zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, 
gramm weißer 18,00 bis 18,70 bis 19,50 Mark, 
18,60 bis 19.40 M. — u bei mäßigem 
bezahlt wurde per 100 
M. — Gerſte gut verkäuflich, er 100 Kilogramm gelbe 11,50 
bis 12,00 bis 12,50 bis 13,00 M. — 


r den Anbau von Futtergewächſen eine 105 ere elle 
niglichen ſta en 
Ernte⸗Ausſichten als 


roduzenten der gegenwärtige Preis der Butter (nach dem „Amt⸗ 
erichted A: ge P (nach 1 


Kilo) 5 dle zu niedrig. Wie 


80 M. pro 
guet: ſoll daher au er 100 Kilo⸗ 


e e 


lichen Mitübernahme des Kriegsriſikos befähigt iſt, und daß die M 


1 zuſammengeſchmolzen werden, das aus 50 Th. 


N a. Da N 
ER y rg 727 8 N £ 
* 4 . FE 8 > 25 5 WERE A UNE 


1 * 


Hafer in feſter Haltung, per 100 Kilogramm 12,00 bis 12.50 bis 
13,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aende⸗ 
rung, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 bis 13,50 [Mark. — 
Erbſen ohne W per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 —17,00 Mark. — Lupinen ſchwer verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm gelbe 9,00 —10,00 11,00 M., blaue 8,00—8,50 bis 
9,00 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz, 
— Schlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwachs angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 —17,00— 17,50 M. — Rapskuchen 
feſt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,25 — 12,50 M., fremde 
12,00 bis 12,25 Mark. — Leinkuchen gut verkäuflich per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 15,25 bis 15,50 M., fremde 14,50—15,00 
ark. — Palmkernkuchen preishaltend, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00—12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
terraps per 100 Kilogr. 18,40 —21,70— 23,20 M., Winterrübſen per 
100 Kilo 18,20--20,50—22,50 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,50 — 29.00 = 
1 26,50 bis 27,00 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
en 5 10,40 —10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogr. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 


vom 2. bis 3. September, Mittags 12 Uhr. 


Emil Grützmacher III. 2122, leer, Bromberg⸗Samoſch. Wilh. 

ahalke VIII. 1323, kieferne Bretter, Bartelſee-Magdeburg. Ed. 

Stellmacher XIII. 3587, Güter, Magdeburg⸗Danzig. Alex Krüger 
XIII. 4062, Güter, Stettin⸗Bromberg. 


Solzflößerei. 3 

Von der Weichſel: Tour Nr. 403, Chr. Mirus u. Peter 
Bromberg für E. Schramm⸗Berlin, Tour Nr. 404, dieſelben für 
Tuchmann⸗Deſſau, mit 9%, Schleuſungen; Tour Nr. 405 u. 406, 
Bengſch⸗Bromberg für T. H. Franke⸗Berlin, mit 28”, Schleuſungen 
ſind abgeſchleuſt 

Gegenwärtig ſchleuſt: 

Von der Weichſel: Tour. Nr. 407, H.⸗A. Nr. 266, J. Schulz⸗ 
Bromberg. 


Neue Patente. 


Mitgetheilt vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard 
züders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 


Es iſt eine bekannte Thatſache, daß auf das Wohlbefinden der 
Stickerinnen die Art ihrer Arbeit mit dem jetzigen Stickereirahmen 
einen höchſt nachtheiligen Einfluß ausübt. Vom ſanitären Stand⸗ 
punkt aus betrachtet war demnach ſchon längſt das Bedürfniß vor⸗ 
handen, einen Stickerei-Rahmen zu entwerfen, der den An⸗ 
forderungen der Hygienie entſpricht. Einen derartigen Rahmen 
geſchaffen zu haben, iſt das Verdienſt des Herrn Emanuel Przew⸗ 
dzink. Er hat nämlich die Einrichtung getroffen, daß dem Rahmen 
eine Neigung in beliebiger Weiſe gegeben werden kann, welche die 
Stickerin dem einfallenden Licht und der Bequemlichkeit gemäß 
einſtellt. Um auch die untere Seite der Stickerei bearbeiten zu 
können, iſt ein Scharnier angebracht, um welches man den oberen 
die Stickerei tragenden Rahmen umlegen kann. Wir machen alſo 
auf dieſe Art Stickerei⸗Rahmen die Arbeiterinnen dieſes Faches in 
ihrem eigenen Geſundheits⸗Intereſſe aufmerkſam. — Die Kreuz⸗ 
ſtichſtickerei auf dichten Stoffen war bis jetzt ebenſo mühſam als 
zeitraubend. Sollten Buchſtaben „über die Ecke“ geſtickt werden. 
ſo ließ ſich dieſe Art der Stickerei ohne Zuhilfenahme von Canevas x 
gar nicht ausführen. H. Hermann Lerche wendet dazu ebenſo wie 
für andere Stickereien Schablonen an, mit welchen die für Kreuz⸗ 


ſtichſtickereien auf dichten Stoffen erforderliche Markirung der Stich⸗ 8 


ſtellen und der herzuſtellenden Muſter zugleich bewirkt werden 
kann. Jeder Schablone iſt die betreffende Zeichnung beigegeben. 
Beinahe jedes Kind kann damit ohne weitere Anweiſung ſolche 
Kreuzſtichſtickereien ausführen. — Zur Herſtellung von 5515 
Briquettes können vortheilhaft die Verkohlungsprodukte von 
Holz⸗ und Leder⸗Abfällen benutzt werden. Zur ununterbrochenen 
Verkohlung ſolcher Abfälle verſieht Max Laßberg in dem Heiz⸗ 
raum befindliche, zur Verkohlung dienende Röhren mit einem ſau⸗ 
genden oder drückenden Strahl⸗Apparat, durch welchen Dampf 


M., | gleichzeitig mit dem zu verkohlenden Material aus einer Zufüh⸗ 


rungsvorrichtung in die Röhren eingeführt wird. Das Aus⸗ 
tritts-Ende der Röhren ſteht mit einem Gefäß in Verbin⸗ 
dung, in welchem die feſten [ 
Gaſen durch eine mechaniſche NAojcheide - Vorrichtung getrennt 
und beide nach verſchiedenen Richtungen abgeführt werden. — 
Die Aluminiumlegirungen machen in neueſter Zeit ſehr viel 
von ſich reden. Ein höchſt einfaches Verfahren zur Herſtellung 
ſolcher Legirungen wurde George William Clark patentirt. Darnach 
ſollen die zu legirenden Metalle mit Aluminiumverbindungen, wie 
gebranntem oder ungebranntem Thon, Ziegelſteinen von Abbrüchen, 
feuerfeſtem Thon, ſchieferigem Thon und dergl. und einem Gemenge 
a 0 gebranntem Kalk 
und 30 Th. Kochſalz auf je 100 Th. ute pide beſteht. — Ein 
Analogon zu der bekannten Schnurrbarttaſſe bildet das Trinkglas 
von Wilhelm Lankenau. Daſſelbe hat in der Mitte des Halſes 
einen kleinen Teller, welcher zur Aufnahme des überfließenden 
Getränkes dient. Aus dieſem Teller läutf die Flüſſigkeit durch 
an ſeiner tieſten Stelle angebrachte Löcher in eine Hohlkugel und 
von dieſer durch ein Rohr in einen zweiten nach innen geneigten 
Teller, welcher den Fuß bildet. Bohrungen an der tiefſten Stelle 
dieſes Fußes führen endlich die Flüſſigkeit auf den filzigen Untere 
ſatz, welcher ſie aufſaugt. Dadurch wird die Bekleidung des 
Trinkenden geſchützt. 7 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen 


für die Zeit vom 9. bis 15. September 1890. 


Regierungsbezirk Poſen. 5 

Amtsgericht Jarotſchin. Am 15. September, Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück Blatt 353, Blatt Nr. 145 Stadt Jarotſchin; 
Fläche 7 Ar, 30 Quadratmeter, Nutzungswerth 165 M. 

Amtsgericht Obornik. Am 10. Septbr., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 13. belegen zu Maniewo, Kreis Obornik; 
Fläche — = 75 Quadratmeter, Reinertrag 1,76 Thaler, Nutzungs⸗ 
we ) ark. PER. 

mtsgericht Schmiegel. 1) Am 9. Sept., Vorm. 9 Uhr: 

Grundſtück Blatt Nr. 24, Gemeindebezirk Bronikowo; Fläche 
422,50 Hektar, Reinertrag 9,26 Thlr., Nutzungswerth 50 Ma 
2) Am 15. Sept., Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 177, Ge⸗ 
meindebezirk Schmiegel; Fläche 62,90,56 Hektar, Reinertrag 222,42 


Thlr., Nutzungswerth 370 M. 
Amtsgericht ftadt. Am 12. Septbr. Vorm. 9 Uhr: 


Grundſtück Blatt 134, Feldmark Kopnitz; Fläche 2,60, 20 Hekt. 


Reinertrag 15,27 M 
Amt 


ericht Wollſtein. Am 11. Sept, Vorm. 10 Uhr: 


m 
Grundſtück Blatt Nr. 16, Dorf . Fläche 4,74,90 Hekt., 
Reinertrag 27,57 M., Nutzungswerth 36 M. 


Kohlenpartikelchen von den h 


ark. — 


_ R wird. Das Erdwachs wird in gedeckten Magazinen, welche, ſowie] Station ſelbſtthätig ſofort in Kenntniß ſetzen, wenn auf demie 
Bermifdtes. die Arbeiterhäuſer, ſich nächſt den Gruben 5 5 aufbewahrt. | Geleiſe eine zweite Maſchine der erſteren entge — — bb bat 
Aus der Reichshauptſtadt. Das Opern⸗Telephon Am 29. Auguſt Nachmittags arbeiteten in den Gruben 80 Arbeiter. durch rechtzeitiges Verlaſſen des Geleiſes ein Zuſammenſtoß ver⸗ 
in der Uranig iſt nunmehr vollſtändig in Betrieb geſetzt worden Eben war ein Werkführer begriffen, anzufahren, als plötzlich mieden werden kann. Andererſeits wird durch die Vorrichtung 
und hat ſeine Erprobung vor privatem Kreiſe glänzend beſtanden. der Keſſel der Dampfmaſchine aeriprang. In wenigen Augen: der Abgangsſtation die Einfahrt auf der nächſtgelegenen Station 
Daſſelbe iſt von der Poſt⸗Verwaltung hergeſtellt worden. Vier be⸗ blicken geriethen alle Grubengebäude in Flammen, und es ent⸗ ſelbſtthätig gemeldet und dadurch das Auffahren zweier Züge ver⸗ 
ſonders NER Bronzedrähte, durchgehends in mindeſtens zwei Me⸗ wickelte ſich eine derart ſtarke Gluth, daß Niemand das Verweilen hindert. 

ter Entfernung vom gewöhnlichen Telephonnetze, verbinden die | in der Nähe des Brandplatzes ertragen konnte. Im Schachte, wo + Edelmuth eines Hundes. J. A. Bartlett erzählt in 
Urania mit der Nd Dieſelben find zu zwei Schleifen vereinigt, jegliche Ventilation auf einmal aufhörte, find wahrſcheinlich ſümmt⸗ Longmanns Magazin eine angeblich wahre Geſchichte von einem 
ſo daß alſo keine Erdverbindung in der Leitung verwendet wurde, liche Arbeiter erſtickt Zum Unglück ließ Jemand im erſten Moment] Neufundländer, die in jeder Kinderfibel ſtehen ſollte. Der Neu⸗ 
wodurch eine ungeſtörtere Thätigkeit der Apparate erzielt wird, als der Kataſtrophe die Oeffnung des Schachtes verdecken, jo daß die | fundländer hatte einen ſcharfen Kampf mit einer Dogge um den 
es das gewöhnliche Telephonnetz erlaubte. In jeder Schleife be⸗ in den Gruben befindlichen Arbeiter um jo ſicherer eritiden | Befig eines Knochens und während des Streites fielen die beiden 
findet ſich ein in der Nähe des Souffleurkaſtens in der Oper auf⸗ mußten. Bis 10 Uhr Abends konnte nur die verkohlte Leiche des Kämpfer über eine Brücke in einen tiefen Fluß. Natürlich ſchwamm 
geſtelltes Ader ſches Mikrophon. Vom links aufgeſtellten 8 Werkführers ans Tageslicht gebracht werden; die übrigen Arbeiter der Neufundländer ſofort ans Land: die Dogge blieb im Waſſer, 
geht die Leitung zugleich durch zwölf in der Urania befindliche | gaben kein Lebenszeichen von fich, aus den Gruben erfolgte fein |der Neufundländer ſchüttelte ſich tüchtig und war auf dem Punkte, 


inke Telephone, vom rechten Mikrophone dagegen durch Vermitte⸗ i 


Laut. So fanden 80 Arbeiter einen gräßlichen Tod. Am Tage fortzulaufen, als er ſeinen Gegner im Waſſer erblickte, im Begriff 
lung der zweiten Schleife in die rechten Telephone. In einem vor dieſem ſchrecklichen * hatten Mr. den Gruben der Gali⸗ zu ertrinken. Ein Blick, und der Neufundländer ſprang in den Fuß 
runden, mit einer Niſche verſehenen Zimmer der Urania laufen die ziſchen Kreditbank zwei Arbeiter den Erſtickungstod gefunden. Die zurück, ergriff die Dogge beim Nacken und zerrte ſie am Halsband 
Dräthe zuſammen; fie enden in Schalltrichtern, die ſich der Hörer] gerichtliche Unterſuchung wurde ee g x ans Ufer zurück. Die beiden Hunde ſchauten dann einander mit 
an die Ohren ſetzt. Den Geladenen wurde die Gelegenheit gebo⸗ i yoſtdiebſtahl wurde in der Nacht einem unausiprechlichen Ausdruck einige Sekunden lang an, wedel⸗ | 
ten, ſich die Oper „Carmen“ anzuhören. Als wir, jo ſchreibt ein vom 29. auf den 30. August zu Lifieux (Frankreich) auf der Fahrt] ten feierlich mit den Schwänzen und trollten voll Bürde jeder | 
Berichterſtatter der „Poſt“, einen frei gewordenen Platz einnehmen vom Bahnhof nach der Stadt begangen. Während der Poſtbote | jeines Weges fort. 
konnten, befand ſich gerade bei Beginn des zweiten Aktes Herr im Bahnhofsgebäude war, um die Poſt aus Paris, Rouen Elboeuf + Ein neues deutſches Theater in Petersburg. Die ruſ⸗ 
Krolop auf der Bühne in lebhafter Konverſation; wir ver⸗ u. ſ. w. in Empfang zu nehmen, lockerten die Diebe die Riegel an ſiſche Hauptſtadt wird nicht ohne deutſches Theater bleiben, obwohl 
nahmen jedes feiner Worte ebenſo wie die Gegenrede. Als dem Postwagen, um dann während der Fahrt des letzteren, welche das ftändige, kaiſerliche deutſche Theaterszaufgelöſt ift. Der lang⸗ 
indeß das Orcheſter die Einleitung zu Escamilos berühm⸗ nur vier Minuten dauerte, Briefſäcke nebſt Inhalt, Packete und jährige Leiter des deutschen Pbeaters in Petersburg, Direktor Boll 
ter Arie ſpielte und dieſer ſelbſt die Gefahren jowie die Geldſendungen im Werthe von ca. 100 000 Francs zu entwenden.] Bock, ruft auf eigene Rechnung ein Unternehmen ins Leben, das 
Ebren der Stierkämpfers 7 war nicht nur jeder Ton der Die Briefſäcke fand man ſpäter in den verſchledenſten Stabttheilen | zwar nur kürzere Zeit währen, aber um jo Bedeutenderes leiſten 
Muſit, ſondern auch jede Note des Vortragenden deutlich zu ver⸗ zerriſſen vor, ebenſo Umhüllungen von Packeten, Briefe, Schmucke ſoll. Er hat für die während der nächſtjährigen großen Faſtenzeit 
nehmen. Die Wirkung verſtärkte ſich noch bei dem Geſange käſten, welche ihres werthvollen Inhalts beraubt waren. Unter unter feiner Leitung im Alexandra⸗Thegter ſtatthabende deutſche 
Carmens, die Fräulein Rothhauſer gab. Wenn der Chor ſingt, den geſtohlenen Gegenſtänden befindet ſich auch ein Geldbrief mit | Theater⸗Safſon bereits einige vortreffliche Engagements gemacht 
liegen die Singſtimmen dem Ohre näher, als die fie begleitenden 35 000 Francs, welcher für einen Bankier der Stadt beſtimmt] Seine Abſicht iſt, in dieſen fünf Wochen die beiten Erzeugniſſe 
uſtrumente, was ſeinen Grund an gan DB 1 7 ne — 95 Ye Area Bühnen⸗Literatur in muſtergiltiger Beſetzung zur 
e Wirkung jedoch eine frappi⸗ n ! ufführung zu bringen. Einem Petersöb: l ſchrei 2 
f 1 es hervor, er] vermuthet, es mit einer Diebesbande zu thun zu haben, welche Ich Ne ae mit den see een ee 
klingt, weil den Schallfängern noch entfernter liegend, wie dag gelegentlich des in Liſieux ftattfindenden Marktes dort ein⸗[Mikterwurzer, zwei vortrefflichen Charakterſpielern, getroffen. 
Fallen einer Unzahl kleiner Steinchen. ) i 
+ Grubenfataftrophe. Am 29. August ereignete ſich in 


ferner mit Herrn Vollmer, dem ausgezeichneten Komiker vom 
g 0 rot t t + Der Fall Clemenceau und die Braunſchweiger Polizei: königlichen Theater in Berlin, mit Herrn Ostar Keßler von dem⸗ 
Borislaw in Galizien eine furchtbare Grubenkataſtrophe, bei \ 
welcher 80 Arbeiter ums Leben gekommen ſein jollen. Hier⸗ 


direktion. Nach fünfmaliger Aufführung von Dumas Schaufpiel ſelben Theater, dem einſtigen Liebling Petersburgs. Von dem 
N . 1 1 } „Fall Clemenceau“ am Braunſchweiger Sommertheater wurden gleichen Theater habe ich noch Fr. v. Hochenburger⸗Jürgens, die 
über wird dem „Wiener Fremdenblatt“ berichtet: Bekanntlich be⸗ weitere Aufführungen des Stückes von der Polizeidirektion ver⸗ reizende Sentimentale (die bekannte Julia des deutſchen Theaters) 
findet ſich der größte Theil der Erdwachsberge in Wolanski (bei] boten, da die Tendenz deſſelben gegen „religiöſe und ſittliche und Frl. Jenno Groß, die ausgezeichnete Luſtſpiel⸗Liebhaberin Cetzt 
Boryslaw) im Beſitze einer as 4 Aktiengeſellſchaft jowohl | Gefühle“ verſtoße. 5 „„eifing Theater“) engagirt. Dazu kommt noch Fr. v. Moſer⸗ 
als der Galiziſchen Kreditbank. Die Bergwerke der franzöſiſchen * Eine ſelbſtthätige Signalvorrichtung zur Verhütung | Sperner, eine hervorragende Schauspielerin für ältere Rollen. 
Aktiengeſellſchaft beſtehen aus einigen unterirdiſchen Stollen von von Eiſenbahn⸗Unfällen liegt ſetzt der Generaldirektion der königl.] Außerdem ſtehe ich noch (außer dieſen feſt engagirten) mit den her⸗ 
bedeutender Tiefe, zu welchen nur ein bedachter Schacht führt. bayeriſchen Staatsbahnen zur Prüfung vor. Die Vorrichtung joll | vorragendſten Kräften in Unterhandlung, und werde ich ſo ein 
Das Einfahren geſchieht den Führer einer auf Eiſenbahnſchienen ſich fortbewegenden | Enſemble von den vortrefflichſten Künſtlern zuſammenſtellen, wie 
Winde, durch welche au Maſchine, eines Zuges oder einzelner Wagen beim Verlaſſen einer les bisher vereint Petersburg noch nicht geſehen.“ 


liegt. In ihrer Geſammtheit f 
rende. Einen eigenthümlichen Klang ruft der A 


Ein Material⸗Waaren⸗Geſchäft] Lindenſtr. 8, zwei Remiſen zu 2 2 
59 3 M eg ed W um Antritt per 1. Oktbr. er. für ein Ein Haushälter, 
n n us aa RereEt Suite 
Vormittags 10 Uhr, ſatzes, der Miethe und des —. Ä = und Wollwaarengeſchäft in gründlich Beſcheid weiß, findet 
vor dem unterzeichneten Gericht Preiſes an die Exped. d. Ztg. Die von der Firma Glo- der Provinz einen aus dieſer per Oktober bei hohem Lohn 
— an Gerichtsſtelle —, neues unter T. Nr. 118 zu richten. gowski & Sohn ſeit 7 Branche, gut empfohlenen Stellung Theaterſtraße 3 beim 
Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6,| Gegen jede Anzahlung ſuche Jahren benutzten Räume: chriſtlichen Kommis Wirth. Meldungen Vormittag 
öffentlich meiſtbietend verſteigert VV 100 Reparaturwerkſtatt, große tüchtigen Verkäufer, der au 0 8—10 und Nachm. ½2—3 Uhr. 
werden, ar . 15 Maſchinenſchuppen und mit jchriftlichen Arbeiten ver- Für eine große Brennerei mit 


landwirthſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft für das Jahr 
1889 liegt gemäß § 82 des land⸗ 
wirthſchaftlichen Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes, vom 4. d. M. ab, 


während zwei Wochen in der ück iſt mit 587 M. orgen, Boden II. Klaſſe u. J . 1 } ur SIE e en: l 
Krankenverſicherungskaſſe (Neue⸗ eine Gehäubefteuer guten Gebäuden in der Nähe Comtoir, jind vom 1. April traut, ſowie eine „ „ „13140 Stärkefabrik, wird ſofort ein 
ſtraße 10) in den Dienſtſtunden veranlagt. einer mittelgr. Stadt auftrags⸗ 1891 anderweitig zu verm. herfekte 2 erin dacht erer Gegilfe ge⸗ 
zur Einſicht für die Beteiligten Auszug aus der Steuerrolle, gemäß zum Kauf und erbitte A 6 hk (chriſl. Konfeſſten Beide mitten Mager en 4. . Bic poit- 
aus. Binnen einer weiteren Friſt beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ | Offerten. 131% 0 280 6, chriſtl. Konfeſſion). Beide müſſen lagernd. 13142 


3129 = — en 
10% Hebe z 7 Luft . 75 der polniſchen Sprache mächtig! Für mein Kolonialwa = 
eee |Heimann, Berlin NW, | Srawesstm Bahnpoftte ß AWeichäht uno 
fende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ Melanchthonſtraße 21. unter H. 24653 an Haasenstein | per 1. Oktober ein 


dere Kaufbedingungen können in Tuche auf ſofort in der 6 Stallen- Angebote, E 8 Commis 
nennen e enge Lagerplatz er de de ee . . ale MT Ines: Fun Batartch 
ſehen werden. zäunten Lagerplatz Gabe von Stellen, welche an ſucht F. Schultz, Maler in Kroto⸗ 13166 Breslauerſtr. 9. 


Alle Nealberechtigten werden zum Lagern von Baugeräthen. Inhaber von Jivil⸗Verſorgungs⸗ ſchin. Dauernde Arbeit u guter * 
Für unsere 1143138 D Stellen-Gesuche, ME 
oder Betrag aus dem Grund⸗ _ „ platz eingeſehen werden. 18222 Kigueur-, Gig. Fr 90 fall a N 


aufgefordert, die nicht von ſelbſt Offerten unter L. 99 nimmt die Scheinen zu vergeben find; dafjelbe | Lohn. Reiſekoſten werden ver⸗ 
8 U a * . * * 
des Veen gien d lde Fred r beendeten ee und Che alu Lin junger Mann, 


von zwei Wochen kann der Be⸗ 
triebs⸗Unternehmer, unbeſchadet 
der Verpflichtung zur vorläufi⸗ 
gen Zahlung, gegen die Bei⸗ 

tragsberechnung beim Genoſſen⸗ 
i ſchafts⸗Vorſtande Einſpruch er⸗ 


> heben. 
G Nach dem feſtgeſtellten Jahres⸗ 
umlageſoll beträgt der Genoſſen⸗ 
ſchaftsbeitrag innerhalb der Sek⸗ 
tion Poſen⸗Stadt von 1 Mark 
Grundſteuer 1,50 M. 
Poſen, den 1. Septbr. 1890. 
- Der Magiſtrat. 


Anſprüche, deren Vorhaudenſein Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen | Für unſere 


auf den Erſteher übergehenden Exped. d. Ztg. entgegen. 13120 kann täglich von 9 bis 1 Uhr im | aütet. 13136 
des Verſteigerungsvermerks nicht meiner Eiſenwaaren⸗, Stabeiſen⸗ 


2x 


Es wird hierdurch zur öffent» hervorging, insbeſondere der⸗ ialw - Handl ſuchen einen prakt. Deſtillateur, auch mit der 
k lichen Kenntniß gebracht, daß die artige Forderungen von Kapital, ; bel freier Staklon If teilung, licht Des illateur Buchführung vertraut, 921 ge⸗ 
1 in dem ehemaligen Stadtwaage⸗ Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 2 leere Zimmer Herrmann Borchardt, u en | 4%, _ (itübt auf Prima⸗Zeugniſſe per 
\ ebäude am Alten Markte auf gen oder Koſten, ſpäteſtens im Schloßſtr. 4, I. pr. J. Okt. zu verm. 13005 Pinne. der auf warmem Wege u ſelbſt⸗ 1. Oktober er. Stellung. Gefl. 
N ſtellt geweſene Decimalwagge jetzt Verſteigerungstermin vor der F — — — —— ſtändig zu arbeiten verſteht. An⸗ Offerten unter 6. A. 510 an die 
wieder auf dem Grundſtücke der] Aufforderung zur Abgabe von] Fischerei 4/6 Wohnungen von Wünſche zum 1. Oktober einen | fänger ausgeſchloſſen. Exped. d. Bl. erbeten. 13092 
Gas⸗ und Waſſerwerke zu dem Geboten anzumelden und, falls |4 und 3 Zimmern per 1. Oktbr. tüchtigen gebildeten 13076 David Jaffa's Enkel, Ein jung. Beamter ſuchf Be⸗ 
bisherigen Tarif benutzt werden der betreibende Gläubiger wider⸗ zu verm. 12949 Hofverwalter Bernſtadt i. Schl ſchlftigung ib rend der Mittag⸗ 
kann. 13153 | ſpricht, dem Gerichte glaubhaft Berlinerſtr. 10 ſofort oder 8 * — dein Miann fare und Abendſtunden 
ö Der Magiſtrat. zu machen, widrigenfalls dieſel⸗[ per 1. Oktober zwei Zimmer Sarr Für nn 6 anufaftur-, Offerten bittet sub Alex Exped 
Bekanntm nehm ben bei Feſtſtellung des gering⸗ und Küche, 3. St. Seitengebäude, Urbanie bei Sumter. Herronaam⸗Geſcheft Kold: | diefer Zeitung 13094 
. ekann machung. ſten Gebots nicht berückſichtigt zu vermiethen. 13014 . n . een een 
A Set Jug Buufiefteß aegen bie beridfic- Laden n. 10 Shir. 5 ſchöne iwanven-Geichüft ſuche ich zum lade ch zum Fofortigen Nail bei — 2 Schütz, Gr. Kae 
es Herr Ne r ichs [Laden m. 10 Thlr., 2 gr. ſchöne 1. ai ; 0 10 Pad aß 3155 
SN ur & An: 85 1 im Range zu⸗ 3, Kab. 1. &. A SER Yu 1 e * mis . * wen de lung als Be 
Kr: Bl. S. 70 ge ie 3 2 K verm. N. N. 4 poſtl. Poſen. a > > a 
VVV als Lehrling es ax, Adee 
= ter⸗ iſter, > 1 13 “ln 21 f 5 N 5 2 1 Kal „ 
* Kaufleute 4Ggeſellſchaften ſpruchen, werden aufgefordert, 5. Zimmer, viel Nebengelaß 1. Ct. Alexander Maennel bei freier Station. 13160 Walliſchei 46. 

) . ſchaf - i 3.) St. Martin 27 13073 ’ H. a 
oder Genoſſenſchaften, und vor Schluß de Berfteigerungs | DI U Neutomiſchel. : 4 burger, Ein anftändiges Mädchen, perf. 
Muſterberechtigte (Uxhebev) be⸗ termins die Einſtellung des Ver⸗ ee ere, Wilhelmienehütte bei Schop⸗ in Plätten u. Schneiderei, fern. ein 
treffen, die im Bezirke des König⸗ fahrens herbeizuführen. widrigen⸗ 6 eee e vinitz. ut empf. Kinderfrl., Reſtaurat.⸗ 
lichen — au Se 5 a 2 der An ü na er . ; % Fon ich 118. 2 Lehrlinge. ech gut 5 

re Handelsniederlaſſung bezw.]! Be An⸗ gi jeder Art ſtets zu haben dur 
ben bezw. ihre Pre ſpruch an die Stelle des Grund- III. Etage, 3 Zimmer und ommi 2 * M. Schneider, St. Martin 48. 


Küche, für 105 Thlr. p. 1. Okt. 


ſtücks tritt. der unlängſt ſeine Lehrzeit beendet, M. L. Friedmann, Wirthinnen, Stubenmädchen 


A 
N - 
: 
| 


niederlaſſung oder ihren Wohn⸗ f 1 je Erthei⸗ zu verm. Näh. daf. u. bei I tüͤchti käufer und Dekora⸗ 
ah uf daß Rötietiee Ante lung des Jaſchläcs duntd Ertbel.] Kuttner, Friedrichftr. 31. J bear, vie der polniichen Sprade | . Wreiteſtraße t.. juhen zum 1. Ditober Steltung 
icht n * 0 mächtig iſt. Hr Mani Rn 
geiz Sirelno bee. e 2. Hliober 160. ee Lee wen berg. hflichet Arheitsburſche Pietz. Wegen. 13100 
u e gericht Nachmittags 12 Uhr Stallung Gueſen. 13081 kann ſich ſofort melden bei Eine kräftige Banernamme 
Königliches Amtsgericht an Gerichtsſtelle, in demſelben für 6-8 Pferde u. W if Für meine Deſtillation und M. Dummert, Akne haben Lädeke, 1130 
FFT I ur 68 pferde u. Dagenremiie | Sofonialwaaten-Geichäft wünſche St. Adalbertſtraße 26/27. nikanerſtraße 1. 13100 


Terminszimmer verkündet werden. per 1. Oktober oder bald in der f h 
Koſten, den 14. Auguſt 1890. | Oberſtadt gi miethen aach und eine Gerd iseris Wee pr In meiner Tuch⸗ und Mode⸗ 


Kgl. Amtsgericht. Offerten er waaren = Handlung findet per 


. giren. Perſönliche Vorſtellung 1. Oktober event 4 
ne 315 2 . per ſofort ein 


| . Reiler, Gneſen. 
getheilt z verm. Walliſchei 21. _ Einen ordentlichen jüngeren S Verkäufer 
Geſucht per 1. Okt. e. Wohn., C i bei hohem Salair ung: 
ſtellers und ſeiner Geſchwiſter: 3 Zim. Küche u. Nebengel. im unt. omm 8 Meldungen mit Zeugnißabſchrif⸗ 
1. des Müllers Franz Günther, z. Stadttheil 300-500 Mk. Off. m. ſuche von ſofort für mein Kolo⸗ ten erbeten, 13173 
72, des Schriftſetzers Stanislaus Pr. erb. N. 70 poſtl. 13162 nialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ Elias Krayn Pudewitz 
Günther, beide in Loſten, 0 dt 0 08ʃůb Umzugsh. iſt eine ſchöne Woh⸗ Geſchäft. Derſelbe muß der pol⸗ 2 2 
des Briefträgers Anton nung, 3 Zimmer, Küche, III. Et., niſchen Sprache mächtig fein. 

Günther in Bojanowo zu hobe Kaution 5 Verfügung, ev. in Mitte der Stadt, vom 1. Ok⸗ Emil Bahlau Alter v. 15—17 Jahren wird per |} Bureau in Dresden, Mapſtr. 6. 
ideellen Antheilen eingetragene, Vorſchuß. Preisangabe sub N. 100 tober zu vermiethen. Näheres 2 ſofort verlangt in Israels 
im gleichnamigen tadtbezirk an die Exped. der Poſ. Ztg. Wienerſtr. 8, III. 13160! Oſtero de, Oſtpreuſſen. Pfandleih, Breiteſtr. 15. 13160 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Ein Sergeant, 
7 Jahre gedient, darunter zwei 
Jahre als Kammer- Unteroffizier. 
mit guter Handſchrift, ſucht zum 
1. Oktober Stellung als Schreiber 
oder dergl. 13160 
Gefl. Offerten bitte unter 
F. H. 4 poſtlagernd Poſen. 


Zwangsbverſteigerung. 


Auf den Antrag des Tiſchler⸗ 
meiſters Janatz Günther in 
Koſten ſoll im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung das im Grund⸗ 
buche von Koſten Band J Blatt 8 
auf den Namen des Antrag⸗ 


ä re 
28 > 


2 — ‚— — t ende jeden 
Ein Sohn achtbarer Eltern im Seenfs piace ei 8 8er 


